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Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Kolleginnen und Kollegen, 

Architektur ist ein Kulturgut, das für unsere Gesellschaft von wesentlicher Bedeutung ist. 

Gerade in einer Zeit tiefgreifender Strukturveränderungen in Europa und der ganzen Welt 

ist es wichtig, die Grundlagen unserer gebauten Umwelt nicht aus den Augen zu verlie-

ren. Mit einer soliden Ausbildung wird das Fundament gelegt, auch in Zukunft mit hoher 

Qualität zu planen und zu bauen. 

Um dieses Ziel zu erreichen, setzt sich die Stiftung Deutscher Architekten seit 1986 mit 

ihrem Förderpreis für die Unterstützung und Motivation des Berufsnachwuchses ein. Mit 

der Empfehlung ihrer Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer bewarben sich 47 Teil-

nehmer um den „Förderpreis 2016“. 

Die Jury hatte nicht nur die individuelle Aufgabenlösung der eingereichten Arbeiten zu be-

werten, sondern vor allem die besondere Begabung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

festzustellen. Keine einfache Aufgabe, die eine intensive Auseinandersetzung mit den ein-

zelnen Themen erforderte. Für ihr großes inhaltliches und zeitliches Engagement möchte 

ich den Kolleginnen und Kollegen der Jury meinen besonderen Dank aussprechen!

In dieser Broschüre stellen wir Ihnen die Ergebnisse des „Förderpreis 2016“ vor und 

dokumentieren die eingereichten Entwürfe. Die Lektüre bietet Ihnen also einen guten 

Überblick über den aktuellen Stand der Hochschulausbildung. Auch den Hochschulen 

und den beteiligten Professorinnen und Professoren gilt mein ausdrücklicher Dank dafür, 

dass sie den Absolventinnen und Absolventen durch ihre Empfehlung die Teilnahme an 

unserem Auszeichnungsverfahren ermöglicht haben.

Die Projekte der Stiftung Deutscher Architekten sind in Nordrhein-Westfalen zu einem 

Begriff für wirkungsvolle Nachwuchsarbeit geworden und finden in der Öffentlichkeit große 

Beachtung. Auch in Zukunft wird die Stiftung die Nachwuchsförderung in den Mittelpunkt 

ihrer Arbeit stellen und den Dialog über gute Architektur und qualitätvolle Planung mit den 

Architektinnen und Architekten von morgen intensiv führen.

Deshalb bitte ich Sie: Unterstützen Sie die Arbeit der Stiftung Deutscher Architekten. Sie 

leisten damit einen Beitrag zur Förderung von Architektur und Baukultur in Nordrhein-

Westfalen.

Eine informative und anregende Lektüre wünscht Ihnen

Dipl.-Ing. Ernst Uhing

Vorsitzender des Vorstandes der Stiftung Deutscher Architekten

Vorwort
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Baukultur anstiften und fördern!

Architektur ist ein wesentlicher Teil unserer Umwelt, von deren 

Qualität unser Wohlbefinden maßgeblich abhängt. Die Stiftung 

Deutscher Architekten stellt deshalb die Information und Kommu-

nikation des Themas Baukultur in den Fokus ihrer Aktivitäten.  

Sie will Baukultur öffentlich einfordern und aktiv fördern. 

Forum für Baukultur

Die Stiftung Deutscher Architekten will deshalb ein Forum sein für 

alle, die sich in besonderer Weise für die Baukultur stark machen 

wollen. Sie setzt sich dafür ein, dass Architektur und Stadtplanung 

öffentliche Themen werden und führt Menschen zusammen, 

denen die gebaute Umwelt ein Anliegen ist. Dabei geht es nicht 

nur um die Bewahrung unserer herausragenden Bautradition, um 

Denkmalschutz und Erneuerung des Bestandes, sondern auch um 

die Sicherung der Zukunft. 

Nachwuchs im Fokus

Qualitätvolle Architektur setzt eine kompetente Planung voraus. 

Die Förderung des Architekten-Nachwuchses ist deshalb ein zen

trales Aktionsfeld der Stiftung Deutscher Architekten. 

Förderpreis

Seit ihrer Gründung 1985 zeichnet die Stiftung regelmäßig 

angehende Architektinnen und Architekten, Innenarchitekten, 

Landschaftsarchitekten und Stadtplaner mit dem Förderpreis der 

Stiftung Deutscher Architekten aus. Die Ehrung, die mit insgesamt 

16.000,- € dotiert ist, soll besonders begabte Absolventinnen und 

Absolventen auf ihrem Weg in das Berufsleben ermutigen und 

unterstützen. Die Bewerber werden durch ihre Hochschullehrer 

vorgeschlagen, Kriterien für die Jury sind neben konkreten Arbeits-

nachweisen Talent, Charakter und Kreativität. 

Fachexkursionen

Seit dem Jahr 2015 führt die Stiftung Fachexkursionen für Ab

solventinnen und Absolventen aller Fachrichtungen durch.  

Die erste Fachexkursion führte die Teilnehmer zur Weltausstellung 

Expo 2015 in Mailand. Im Jahr 2017 ist die Expo in Astana, der 

Hauptstadt Kasachstans, das spannende Reiseziel für 15 junge 

Nachwuchsplanerinnen und Nachwuchsplaner. 

Promotionsstipendien

Mit Promotionsstipendien werden besonders qualifizierte Absol-

venten des Studiums in ihrer wissenschaftlichen Ausbildung ge-

fördert. Bisher hat die Stiftung zusammen mit der TU Dortmund, 

der BU Wuppertal und der Uni Siegen vier Promotionsstipendien 

vergeben. Zurzeit laufen zwei weitere Promotionsvorhaben an der 

RWTH Aachen. 

Architektur im Archiv

Eine Aufgabe für die Stiftung ist der Aufbau eines zentralen 

Archivs und eines dezentralen Netzwerks für Architektur und 

Ingenieurbaukunst. Unter Beteiligung verschiedener Partner soll 

das Werk von Architekten und Ingenieuren Nordrhein Westfalens 

gesichert und wissenschaftlich aufgearbeitet werden. 

Interdisziplinärer Dialog

Baukultur umfasst mehr als das Planen und Bauen. Baukultur, 

das umfasst auch wissenschaftliche Forschung und Entwicklung, 

architekturtheoretische Diskussion und Kontroverse, interdiszipli-

nären Dialog und Brückenschlag. 

Gesellschaftlicher Auftrag

Baukultur ist kein abstrakter Selbstzweck, sondern erwächst aus 

dem gesellschaftlichen Gestaltungswillen. Sie ergibt sich aus der 

Kreativität und dem Zusammenwirken von Menschen. Die Stiftung 

Deutscher Architekten stellt deshalb die Kommunikation von 

Planungs- und Bauleistungen und das Gespräch zwischen kulturell 

Interessierten in den Fokus ihrer Aktivitäten. Sie will Baukultur 

öffentlich einfordern und aktiv fördern. Alle, die daran mitwirken 

wollen sind jederzeit herzlich dazu eingeladen!

Stif tung Deutscher Architekten: 
Baukultur anstif ten und fördern!
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Mit dem Förderpreis verfolgt die Stiftung Deutscher Architekten 

das Ziel, den besonders begabten Nachwuchs zu unterstützen. 

Die Jury ist am 19. Januar 2017 zusammengetreten, um diese 

Begabung aus den Empfehlungen der Hochschullehrer und den 

eingereichten Arbeiten festzustellen. 

Ihr gehörten an:

•	 Roland Bonzio, Architekt, Münster (Juryvorsitz)

•	 Michael Ahn, Wolters Partner, Stadtplaner, Coesfeld

•	 Eva Hagen, Förderpreisträgerin der Stiftung Deutscher  

Architekten 2014

•	 Doris Hegger-Luhnen, Architektin/Innenarchitektin, Kassel

•	 Friedhelm Terfrüchte, Landschaftsarchitekt, Essen

•	 Ernst Uhing, Architekt, Stiftung Deutscher Architekten

Für den Förderpreis 2016 der Stiftung Deutscher Architekten hat-

ten sich 47 Teilnehmerinnen und Teilnehmer von 12 Hochschulen 

aus NRW beworben. 

Anhand der eingereichten Arbeiten sollte die Jury die Begabung 

und Entwicklungspotenziale der Kandidatinnen und Kandidaten 

erkennen.

Bewertungskriterien waren hierbei:

•	 Bedeutung des Themas und Schwierigkeit der Aufgabe,

•	 Intensität der thematischen Auseinandersetzung und die  

Durchdringung der Spezifika des jeweiligen Ortes,

•	 Experimentierfreudigkeit,

•	 gestalterische und bautechnologische Innovation,

•	 Qualität der Präsentation des Entwurfsprozesses und  

der Ergebnisse,

•	 persönlicher Werdegang,

•	 Inhalte des Empfehlungsschreibens.

Nach eingehender Betrachtung und Erörterung der einzelnen 

Bewerbungen wurden drei gleichwertige Förderpreise mit einem 

Preisgeld von jeweils 4.000,00 € und vier Anerkennungen mit 

einem Preisgeld von jeweils 1.000,00 € durch die Jury ver-

geben. Für eine zusätzliche besondere Anerkennung hat die 

Stiftung Deutscher Architekten als Ausloberin das Preisgeld um 

1.500,00 € erhöht.

Mit den 47 Bachelor- und Masterarbeiten, die auf Empfehlung der 

Hochschullehrer von den Teilnehmern vorgelegt wurden, konnte 

nach Feststellung der Jury auch 2016 mit dem Förderpreis das 

gute Leistungsniveau der Architekturausbildung in Nordrhein-

Westfalen aufgezeigt werden. 

Einleitung
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Förderpreis 2016

Astronomy Center Redsand

Virginia Clasen  I  Hochschule Düsseldorf PBSA 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Anton Markus Pasing

Welche Kraft, welche technische Sinn-

lichkeit. Die Jurymitglieder sind fasziniert 

von der Poesie und Ernsthaftigkeit der 

Arbeitsweise von Frau Clasen, wie sie sich 

in ihrer Arbeit „Astronomy Center Redsand” 

darstellt.

Die schlüssige und ungewöhnlich tiefge-

hende Durcharbeitung ihrer Arbeit in den 

Zeichnungen, im Modell und den Erläute-

rungen stellt eine hohe Eigenständigkeit dar 

und lässt auf eine außergewöhnlich hohe 

Begabung der Verfasserin schließen. 

Frau Clasen setzt sich in ihrer Arbeit mit 

wichtigen Fragestellungen der Zukunft 

auseinander: hier der Nachnutzung ehema-

liger Militäranlagen und dem intelligenten 

Hochwasserschutz in Zeiten des Klima-

wandels. Sie verbindet in ihrem Konzept 

Sinnlichkeit, Ernsthaftigkeit und Sugges-

tionskraft mit schlichtem Pragmatismus 

zu einem beeindruckenden Projekt. Die 

atmosphärische Dichte ihrer Darstellungen 

nimmt die Betrachter mit an den Ort des 

Eingriffs, die Mündung der Themse. Man 

glaubt die Gischt im Gesicht zu spüren und 

wünscht sich selber als Forscher im Schutz 

dieser Station die Veränderung des Raumes 

durch Ebbe und Flut erleben zu können. 

Neben diesen räumlichen und atmosphäri-

schen Qualitäten gelingt Frau Clasen eine 

tiefgehende technische Bearbeitung, von 

der Konstruktion im Detail bis in die Monta-

ge, Setzung und Verankerung der Bauteile 

sowie deren Nutzung zur Energiegewinnung. 

Die Mitglieder der Bewertungskommissi-

on gratulieren Frau Clasen sowie ihrem 

Betreuer Herrn Prof. Anton Markus Pasing 

zu einem Förderpreis und bedanken sich für 

die Minuten, die sie während eines langen 

Sitzungstages in der Gischt der Themse-

mündung verbringen durften.

Die Jury erkennt Virginia Clasen einen För-

derpreis 2016 in Höhe von 4.000,00 € zu.
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Förderpreis 2016

Astronomy Center Redsand

Virginia Clasen  I  Hochschule Düsseldorf PBSA 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Anton Markus Pasing
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Förderpreis 2016  I  Astronomy Center Redsand  I  Virginia Clasen
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Förderpreis 2016

„Die Ewigkeit und ein Tag“

Li Lin  I  RWTH Aachen 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Anne-Julchen Bernhardt

„Die Ewigkeit und ein Tag“. Ein derart 

schöner und poetischer Titel legt die Latte 

der Aufmerksamkeit und der Erwartungen 

des Betrachters häufig in nicht mehr zu 

erreichende Höhen. Nicht so bei Frau Li Lin. 

Ihr Projekt und ihre Arbeitsweise, die sich 

durch ein außergewöhnlich hohes Maß an 

Systematik in der Analyse und Sinnlichkeit 

in der Bearbeitung auszeichnet, begeistert 

und überzeugt die Mitglieder der Bewer-

tungskommission. 

Frau Li Lin schreibt hierzu selber: „Meine 

Arbeit mit dem Titel ‚Die Ewigkeit und ein 

Tag‘ handelt von den simplen, einfachen 

und normalen Alltagsbildern, in denen ich 

die Qualität des Alltäglichen festzuhalten 

versuche ... Die flüchtigen Elemente des 

Alltags werden zu der intimsten Poesie 

transformiert, die das Außergewöhnliche in 

dem Bekannten erkennbar macht.“ 

Ausgangspunkt ihrer Arbeit ist folglich die 

Untersuchung der Rituale des Wohnens. 

Regelabläufe, die jeder von uns in seiner 

täglichen Routine vollzieht, ohne ihnen 

besondere Beachtung zu schenken. 

Der archetypische Umgang mit den Urele-

menten des Lebens und im Besonderen 

des Wohnens sowie die Überführung der 

Ergebnisse ihrer Analysen in stadträumliche 

und innenräumliche Qualitäten gelingt der 

Verfasserin entwurflich und handwerklich 

auf außerordentlich hohem Niveau. Hierin 

zeigt sich die herausragende Begabung von 

Frau Li Lin. 

Die Jury gratuliert Frau Li Lin und ihrer Be-

treuerin, Frau Prof. Anne-Julchen Bernhardt 

und bedankt sich für die Freude, die sie bei 

der Betrachtung und Diskussion zu ihrer 

Arbeit „Die Ewigkeit und ein Tag“ hatte.

Die Jury erkennt Li Lin einen Förderpreis 

2016 in Höhe von 4.000,00 € zu.
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Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Anne-Julchen Bernhardt
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Grundriss 1. Obergeschoss   1:100

Förderpreis 2016  I  „Die Ewigkeit und ein Tag“  I  Li Lin
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Förderpreis 2016

Zwischen den Sphären Santa Maria de la Valldigna,  
Ein Kinderhospiz im Konvent

Hanna Teuwsen  I  msa Münster School of Architecture – FH Münster 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Manuel Thesing

„Zwischen den Sphären, ein kontinuierliches 

Wechselspiel aus Alt und Neu, Innen und 

Außen – ein Gefüge öffentlicher und intimer 

Raumzonen, die sich zu einem Geflecht mit 

fließendem oder entschleunigtem Charak-

ter verbinden“, so beschreibt Frau Hanna 

Teuwsen ihre Masterarbeit für ein Kinder-

hospiz. Sie thematisiert diese Aufgabe mit 

ihren äußerst komplexen Anforderungen und 

bewältigt diese mit Mut und Sensibilität auf 

beeindruckend hohem Niveau.

Für die Zusammenführung der Funktionen 

Kirche, Kulturklausur, Hospiz und Herberge 

sucht Frau Teuwsen einen geeigneten Ort 

in Spanien und findet diesen in den Ruinen 

des Klosters Santa Maria de la Valldigna in 

Valencia. Es gelingt ihr auf bemerkenswert 

sensible Art, eine komplexe Raumskulptur, 

in eindeutig ablesbarer Differenzierung von 

Alt und Neu zu entwickeln, in der sich Innen- 

und Außenräume wie selbstverständlich 

miteinander verbinden, und Plätze, Gärten 

und Patios von hoher Qualität entstehen. 

Die Jury sieht in der Arbeit einen wichtigen 

Beitrag von außerordentlich hoher Qualität 

zur Fragestellung des Umgangs und dem 

Erhalt wichtiger Bausubstanz und dem 

Denkmalschutz. Es gelingt der Verfasserin 

sowohl mit den gewählten Funktionen, als 

auch aus der vorhandenen Bausubstanz 

und Gebäudestruktur, eine komplexe und 

zeitgemäße Lösung zu entwickeln. Unsere 

Gesellschaft grenzt das Sterben und den 

Tod bewusst aus. Dieses Kinderhospiz ist 

ein intelligenter und außergewöhnlich gut 

gelungener Beitrag, der einen wunderbaren 

Ort der Begegnung schafft. 

Die Mitglieder der Bewertungskommission 

gratulieren Frau Teuwsen und ihrem Betreu-

er Herrn Prof. Manuel Thesing zu einem 

Förderpreis und einer Arbeit von hoher 

atmosphärischer Qualität.

Die Jury erkennt Hanna Teuwsen einen 

Förderpreis 2016 in Höhe 

von 4.000,00 € zu.
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© Hanna Teuwsen + Salvador Vila Ferrer Arquitecto 
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Förderpreis 2016  I  Zwischen den Sphären Santa Maria de la Valldigna, Ein Kinderhospiz im Konvent  I  Hanna Teuwsen
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Kinderzimmer

14 Ausfaltbett Eiche gekälkt
15 Einbauregal Eiche gekälkt
16 Eicheparkett gekälkt 2cm
17 Heizestrich 8cm
18 Trittschalldämmung 5cm
19 Bodenplatte Stb. 20cm
20 Dämmung 10cm
21 Sauberkeitsschicht 5cm
22 Installationswand Leinen
23 Innenwand Stb. 15cm
24 Installationswand Eiche
25 Waschtisch Fertigteil
      kindgerecht montiert

  
 

Haus der Kinder

26 Speier Stahl
27 Stahl-Schiebeelement
28 Schlitzrinne Stahl
29 Stb-Fertigteil Gefälle

 

FASSADENSCHNITT 1:20 
Patio Kinderzimmer

1 Stb.-Fertigteil 
   Speier 60/60cm
2 Bestandswand Tapial 95cm
   Öffnungen geschnitten
3 Betonfertigteilplatten 8cm
     Marmorzement 
     im Kiesbett 10cm
4 Speier Stahl
5 Zweiflügelfenster 
   Stahl brüniert
   Zweifachglas
   Zapfenband
6 Attika Ortbeton versiegelt
7 Isokorb 16cm
8 Betonplatten pigmentiert 4cm
9 Aufständerung
10 Abdichtung bituminös
11 Gefälledämmung hart 15cm 
12 Stahlbetondecke 20cm
13 Schlitzrinne Stahl

  
 1

2

3

4

6-12

14 15

5

13 16-21

22 23

25

28, 29

27

26

24
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besondere Anerkennung 2016

Kinetic Weaving

Viktoria Falk und Lukas Mahlendorf  I  RWTH Aachen	 

Vorgeschlagen von Univ.-Prof. Dr. techn. Sigrid Brell-Cokcan

Frau Viktoria Falk und Herr Lukas Mahlen

dorf zeigen mit ihrer Arbeit „Kinetic Weaving“ 

auf, welch hohe Qualität und Breite in der 

Architekturausbildung liegt. Ihr Talent und 

ihr Forschergeist sowie ihre inspirierende 

Präsentation weckt die Lust am Experiment. 

Die Arbeit der beiden Verfasser und ihr 

besonderes Talent stellen einen vorbild-

haften Beitrag dar, von dem die Jury hofft, 

dass er Studierende und Lehrende animiert 

experimentelle Entwurfs- und Forschungsan-

sätze in den Grenzbereichen der Architektur 

zu verfolgen. 

Die Mitglieder der Bewertungskommission 

gratulieren Frau Falk und Herrn Mahlen-

dorf sowie ihrer Betreuerin Frau Prof. Dr. 

Sigrid Brell-Cokcan zu einer Arbeit, über 

die sie mit großer Freude und sehr intensiv 

diskutiert haben, zu einer „Besonderen 

Anerkennung“. 

Die Jury spricht Viktoria Falk und Lukas 

Mahlendorf eine besondere Anerkennung 

2016 in Höhe von 1.500,00 € aus.
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besondere Anerkennung 2016

Kinetic Weaving

Viktoria Falk und Lukas Mahlendorf  I  RWTH Aachen	 

Vorgeschlagen von Univ.-Prof. Dr. techn. Sigrid Brell-Cokcan
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Besondere Anerkennung 2016  I  Kinetic Weaving  I  Viktoria Falk und Lukas Mahlendorf
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Anerkennung 2016

Banja

Dasha Kuletskaya  I  RWTH Aachen 

Vorgeschlagen von Prof. ir. Wim van den Bergh

Frau Dasha Kuletskaya gelingt es mit ihrem 

Beitrag „Banja“ mit einem vermeintlich 

alltäglichen Thema, einem kleinen Ferien-

haus mit Banja, auf wunderbare Art und 

Weise eine große Vielschichtigkeit aufzuspü-

ren und diese tiefgründig und handwerklich 

hervorragend umzusetzen. Sie zeigt hierbei 

alle Qualitäten, die eine sehr gute Architek-

tin benötigt: Mut, Zielstrebigkeit, analytische 

Fähigkeiten, eine hohe Eigenständigkeit und 

große handwerkliche Fähigkeiten. 

Die Jury gratuliert Frau Kuletskaya und 

ihrem Betreuer Herrn Prof. Wim van den 

Bergh zu diesem schlüssig und sensibel 

präsentierten Beitrag, der die besondere 

Begabung von Frau Kuletskaya auf wohltu-

end einfache und selbstverständliche Art 

aufzeigt.

Die Jury spricht Dasha Kuletskaya eine Aner-

kennung 2016 in Höhe von 1.000,00 € aus.
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Anerkennung 2016  I  Banja  I  Dasha Kuletskaya
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Anerkennung 2016

Stadtbibliothek Köln

Taina Puyn  I  TU Dortmund 

Vorgeschlagen von Prof.-Vertr. Dipl.-Ing. Olaf Schmidt und Prof.-Vertr. Michael Schwarz        

Eine Bibliothek im städtischen Kontext stellt 

eine klassische Entwurfsaufgabe in der 

Architekturausbildung dar. Die besondere 

Qualität der Arbeit von Frau Taina Puyn 

basiert daher nicht auf der Besonderheit 

der Aufgabe oder des gewählten Ortes in 

der Kölner Innenstadt, sondern vor allem in 

der handwerklichen Kompetenz der Verfas-

serin. Ihr gelingt eine klare und kraftvolle 

städtebauliche Setzung mit einer starken 

stadträumlichen Wirkung. Die Anmutung 

der dargestellten Innenräume überzeugt 

atmosphärisch und weist zugleich ein hohes 

Maß an Alltagstauglichkeit auf. 

Die Jury sieht in der Tiefe der Ausarbeitung 

eine große Qualität und gratuliert Frau Taina 

Puyn sowie ihren Betreuern Herrn Prof. Olaf 

Schmidt und Herrn Prof. Michael Schwarz 

zu einer Anerkennung.

Die Jury spricht Taina Puyn eine Anerken-

nung 2016 in Höhe von 1.000,00 € aus.
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Anerkennung 2016  I  Stadtbibliothek Köln  I  Taina Puyn
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Anerkennung 2016

Landpartie

Katrin Recker  I  RWTH Aachen 

Vorgeschlagen von Prof. ir. Wim van den Bergh

Der auf den ersten Blick scheinbar schlichte 

Beitrag „Landpartie – Ein Haus für Ruhe 

und Entschleunigung“ von Frau Katrin Re-

cker überzeugt auf den zweiten Blick durch 

eine wohltuende und natürliche Einfachheit. 

Der Grad der Durcharbeitung und die her-

vorragende und unprätentiöse Präsentation 

der Arbeit zeigen auf, dass Frau Recker über 

eine große Begabung und über ausgeprägte 

analytische und entwurfliche Fähigkeiten 

verfügt. Das selbstgestellte und für unser 

Leben im beschleunigten digitalen Zeitalter 

wichtige Thema der Ruhe und Entschleuni-

gung bildet sich durchgängig und schlüssig 

in allen Teilbereichen der Arbeit ab. 

Die Mitglieder der Bewertungskommission 

gratulieren Frau Katrin Recker und ihrem 

Betreuer Herrn Prof. Wim van den Bergh zu 

einer Anerkennung.

Die Jury spricht Katrin Recker eine Anerken-

nung 2016 in Höhe von 1.000,00 € aus.
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Anerkennung 2016  I  Landpartie  I  Katrin Recker 
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Anerkennung 2016

High Five – Hochhaus in Neapel

Oliver Wenz  I  RWTH Aachen 

Vorgeschlagen von Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Uwe Schröder

Herr Oliver Wenz zeigt mit seinem Beitrag 

„High Five – Hochhaus in Neapel“ eine 

für einen jungen Architekten ungewöhn-

lich klare Haltung auf, die er durchgängig 

von der städtebaulichen Setzung bis in 

die differenzierte Ausarbeitung eines der 

Gebäude aufzeigt. An prominenter Stelle der 

Stadt Neapel setzt er kraftvolle, präzise und 

zugleich ausgewogen gegliederte Baukörper, 

die durch ihre differenzierten Staffelungen 

angemessene und sehr qualitätsvolle Stadt-

räume schaffen. Die Qualität und Tiefe der 

Ausarbeitungen, vom Skizzenbuch bis zum 

Modell, zeugen von einem außerordentlich 

großen künstlerischen und handwerklichem 

Talent und einer hervorragenden Ausbildung. 

Die Jury gratuliert Herrn Oliver Wenz und 

seinem Betreuer Herrn Prof. Uwe Schröder 

zu einer Anerkennung.

Die Jury spricht Oliver Wenz eine Anerken-

nung 2016 in Höhe von 1.000,00 € aus.
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Anerkennung 2016  I  High Five – Hochhaus in Neapel  I  Oliver Wenz 
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Weitere Teilnehmer



38

Deutsches Treppenmuseum, Regensburg

Sebastian Attelmann  I  TU Dortmund

Vorgeschlagen von Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Architekt Ansgar Schulz
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Opuntia ficus – Indica

Melanie Biermann  I  msa Münster School of Architcture – FH Münster 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Manuel Thesing
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Deutsches Treppenmuseum, Regensburg

Sebastian Attelmann  I  TU Dortmund

Vorgeschlagen von Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Architekt Ansgar Schulz
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Opuntia ficus – Indica

Melanie Biermann  I  msa Münster School of Architcture – FH Münster 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Manuel Thesing
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Syria: Postwarhousing

Felix Broer  I  FH Dortmund  

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Architektin BDA Christine Remensperger

DOCH WAS GESCHIEHT, WENN EINES TAGES DER FRIEDEN IN 
SYRIEN ZURÜCKGEKEHRT IST UND EIN SICHERES LEBEN WIE-
DER MÖGLICH IST? 

DAS GANZE AUSMAß DER ZERSTÖRUNG WIRD ERST MIT 
DEM ENDE DES KRIEGES ZUM VORSCHEIN TRETEN UND DIE 
NÄCHSTE KRISE, DIE DAS LAND EREILEN KÖNNTE, IST DIE 
DER WOHNUNGSKNAPPHEIT.

IM FOLGENDEN WIRD EIN KONZEPT FÜR EIN NEUES WOHNEN IN 
SYRIEN VORGESTELLT. DIE DARGESTELLTE PLANUNG  BEZIEHT 
SICH HIERBEI KONKRET AUF EIN ZERSTÖRTES GEBIET IN DA-
MASKUS, KANN JEDOCH ORTSUNABHÄNGIG AN JEGLICHEN 
ANDEREN ORTEN SYRIENS SEINE ANWENDUNG FINDEN.

ZIELSETZUNG DES KONZEPTS IST ES DEN MENSCHEN NACH 
JAHREN ANHALTENDER STRAPAZEN UND HAUSENS IN ZELT-
NOTUNTERKÜNFTEN, AUSRANGIERTEN GEBÄUDEN UND 
SPÄRLICH EINGERICHTETEN WOHNUNGEN WIEDER FESTEN 
BODEN UNTER DEN FÜSSEN BIETEN ZU KÖNNEN. 

EINEN ORT, AN DEN MAN BLEIBT.

MEHR ALS EINE HALBE MILLION MENSCHEN SIND DEN  
ANSCHLÄGEN DES SOGENANNTEN „ISLAMISCHEN STAAT“ 
ZUM OPFER GEFALLEN. DER KONFLIKT WÜTET SEIT JAHREN 
UND ES IST NOCH IMMER NICHT ABSEHBAR WANN UND OB 
DIESER IDEOLOGISCH GEFÜHRTE KRIEG JE EIN ENDE FINDEN 
WIRD.

GANZE STADTTEILE UND INFRASTRUKTUREN WURDEN DEM 
ERDBODEN GLEICH GEMACHT UND DIE STÄNDIGE ANGST VOR 
WEITEREN ANGRIFFEN VERANLASSTE MEHR ALS 4 MIO. SY-
RER IHRE HEIMAT ZU VERLASSEN, UM IN TEILWEISE VÖLLIG 
FREMDEN KULTUREN ENDLICH EIN GEFÜHL DER SICHERHEIT 
ZU ERHALTEN.

SY
RI
APOSTWARHOUSING

WS 2016

LUFTBILD YALDA, SÜD-DAMASKUSZERSTÖRTES WOHNGEBIET

SCHWARZPLAN 
YALDA, SÜD-DAMASKUS

BACHELORARBEIT FELIX BROER  |  7082869 PROF. CHRISTINE REMENSPERGER DIPL.-ING. MARC HORSTMEIER

1:2000

1:1000

FAMILIE  |  PRIVAT

GÄSTE  |  HALBÖFFENTLICH

HOF

AUSBAURESERVE

ERDGESCHOSS 

1. OBERGESCHOSS

2. OBERGESCHOSS

WINDTURM | BĀDGIR

PRIVATSPHÄRE

HALBFÖFFENTLICHKEIT
GASSEN EMPFANGSRAUM

ÖFFENTLICHKEIT
HOF

SICHTSCHUTZ

FAMILIE

SUKMOSCHEE

LEBEN 
IM 

ISLAM

AUFSTOCKUNG & 
AUSBAU 
DURCH DIE DACHTERRASSEN IN DEN 
GESCHOSSEN 1 UND 2 VERBLEIBEN 
DEN BEWOHNERN JE 28 m2 AUSBAUF-
LÄCHE, DIE VON ZEIT ZU ZEIT NACH 
BEDARF VON DEN EIGENTÜMERN 
SELBSTSTÄNDIG AUSGEBAUT WERDEN 
KANN. SO IST ES MÖGLICH FÜR BEI-
SPIELSWEISE MEHR SCHLAFRÄUME 
ODER EIN WEITERES BAD ZU SORGEN.

P R I VAT S P H Ä R E  
DAS THEMA DER PRIVATSPHÄRE HAT 
EINEN BESONDERS HOHEN STEL-
LENWERT IM ISLAM. ALS SINNBILD 
STEHT DAFÜR DAS EIGENE ZUHAU-
SE. DORT KÖNNEN SICH DIE BEWOH-
NER UNBEOBACHTET BEWEGEN 
UND DIE FRAU UNVERSCHLEIERT 
AUFHALTEN. MITHILFE VON SICHT-
SCHUTZEN, WIE DEM „MASHRABIYA“ 
WERDEN EINBLICKE VON AUSSEN  
VERMIEDEN. 
DURCH DIE AUSRICHTUNG ALLER AUF-
ENTHALTSRÄUME DER FAMILIE ZU DEM 
INNENHOF WIRD DIE PRIVATSPHÄRE 
GEWAHRT.

HALBÖFFENTLICHKEIT 
IM ISLAM HAT DIE GASTFREUNDLICH-
KEIT EINEN HOHEN STELLENWERT. 
OFT WIRD DEN GÄSTEN EINE ART  
SEPARATES WOHNZIMMER GEBOTEN, 
IN DEM SPONTAN GÄSTE EMPFANGEN 
WERDEN KÖNNEN, ABGEKOPPELT VOM 
FAMILIÄREN WOHNRAUM BIETET DIE-
SER KEINE EINBLICKE IN DEN WOHN-
RAUM DER FAMILIE, UM DIE PRIVAT-
SPHÄRE ZU GEWÄHREN.

ÖFFENTLICHKEIT 
IN DER ISLAMISCHEN WELT GIBT ES 
TRADITIONELL KEINE ÖFFENTLICHEN 
PLÄTZE, WIE BEISPIELSWEISE PARKS, 
ZENTRUM DES ÖFFENTLICHEN LEBENS 
BILDET DIE MOSCHEE, DIE NEBEN  
IHRER RELIGIÖSEN FUNKTION AUCH 
DIE DES PRIVATEN TREFFS & AUS-
TAUSCHS ÜBERNIMMT. RUND UM 
DIE HAUPTMOSCHEE FINDEN SICH  
MÄRKTE (ARAB. „SUKS“).

2 ERWACHSENE

3 KINDER

ERDGESCHOSS IN QUARTIER

1. OBERGESCHOSS 
VOR AUSBAU

2. OBERGESCHOSS 
VOR AUSBAU

DACH 
VOR AUSBAU

1. OBERGESCHOSS 
NACH AUSBAU

2. OBERGESCHOSS 
NACH AUSBAU

DACH / WINDTURM 

NACH AUSBAU

1:200

1:200

1:200

1:200

1:200

1:200

1:200

-   EMPFANGSRAUM 
-   FAMILIENWOHNRAUM
-   KÜCHE 
-   INNENHOF

-   GROSSER SCHLAFRAUM
-   ERKER 
-   BAD
-   DACHTERRASSE  |  AUSBAURESERVE

-   DACHTERRASSE  |  AUSBAURESERVE
-   ABSTELLRAUM

-   AUTARKE KLIMATISIERUNG

ANSICHT HAUS | SUK

TEILAUSSCHNITT ERDGESCHOSS

1:50

1:50

SUK  |  MARKT

AUFBAU EINER TRADITIONELL  
ISLAMISCH-ORIENTALISCHEN STADT

ANALYSE & BESTANDSAUFNAHME  
DES ZERSTÖRTEN BEREICHS

1:1000 1:1000IMPLEMENTIEREN DER QUARTIERE

AUFNAHME EINES QUARTIERS IN ALEPPO
ADAPTION QUARTIERPRINZIP o.M.

QUARTIER 
EINZELN

QUARTIER 
ZUSAMMENGEFÜGT

WOHNHÄUSER 
(BESTAND)

ZERSTÖRTER BEREICH BAUHOF  |  ZIEGELEI

MOSCHEE 
(BESTAND)GASSE   |  STRASSE

HOFHÄUSER MOSCHEE

GASSE  |  STRASSE SUK  |  MARKT

FREITAGS-MOSCHEE

SUK / 
MARKT

STADTMAUER

STADTTORE / 
HAUPTADERN

BURG / 
FESTUNG

FRIEDHÖFE

WOHNQUARTIERE

FLEXIBILITÄT &
VERNÄHEN
EIN HAUS, WELCHES DURCH HINZUFÜGEN 
WEITERER ZU QUARTIEREN HERANWACHST 
- DAS WAR DER GRUNDGEDANKE HINTER DEM 
KONZEPT.
AUF DER SUCHE NACH EINER LÖSUNG WIE MIT 
DEM ANGRENZENDEN BESTANDSGEBÄUDEN 
UMGEGANGEN WERDEN KANN, ENTSTAND 
NACH EINIGEN RECHERCHEN DIE IDEE, PRIN-
ZIPIEN ALTER ISLAMISCH-ORIENTALISCHER 
STÄDTE AUFZUNEHMEN. 
EINES BEINHALTET DIE TYPOLOGIE DES HOF-
HAUSES IN WOHNQUARTIEREN, DAS SICH 
VORWIEGEND UM DIE HAUPTMOSCHEE HERUM 
FINDET. WAND AN WAND WIRD DORT GEBAUT 
UND GEWOHNT OHNE SEINEN NACHBARN IN 
SEINER PRIVATSPHÄRE EINZUSCHRÄNKEN. 
NACH AUSSEN HIN NAHEZU VERSCHLOSSEN, 
ÖFFNET ES SICH ZUM INNENHOF GROSSZÜGIG 
UND GIBT GLEICHZEITIG SCHUTZ VOR EINBLI-
CKEN FREMDER.
DA SICH DIE FASSADEN DER 12 M x 12 M GROS-
SEN HÄUSER NUR ZUM QUARTIER GERICHTET 
ÖFFNEN, LASSEN SIE AN IHREN GESCHLOS-
SENEN SEITEN INDIVIDUELLE NACHVERDICH-
TUNGEN ZU.

BAUHOF | ZIEGELEI 
IN JEDEM ANGELEGTEN QUARTIER SIND 
FREIFLÄCHEN FÜR BAUHÖFE BZW. ZIEGELEI-
EN VORGESEHEN, AN DENEN DIE BAUMATERI-
ALIEN VORBEREITET WERDEN KÖNNEN. DER 
BAUHOF WIRD NACH BEENDIGUNG DER MAß-
NAHMEN EBENFALLS BEBAUT.

WINDTURM | BĀDGIR
-     AUTARKE KLIMATISIERUNG
-     PRINZIP „KAMIN-EFFEKT“
-     LUFTZIRKULATION
-     KÜHLE SEELUFT

HINTERGRUND & 
FUNKTIONSWEISE 
DER WINDTURM IST DEM GEBÄUDE OPTIONAL  
HINZUFÜGBAR. TRADITIONELL IST ER VOR ALLEM 
IN DEN PERSICHEN REGIONEN, WIE DEM IRAN UND 
IRAK AUFZUFINDEN. DER WINDTURM, ODER „BAG-
DIR“ (ARAB.) HILFT DAS GEBÄUDE GEGEN DIE AUF-
TRETENDEN HOHEN TEMPERATUREN ABZUKÜH-
LEN. DIES FUNKTIONIERT NACH DEM SOGENANNTEN  
„KAMIN-EFFEKT“. IM OBEREN BEREICH DES WIND-
TURMS VERFÜGT ER ÜBER ZWEI ÖFFNUNGEN, DIE ZU 
JE EINER ANDEREN HIMMELSRICHTUNG AUSGERICH-
TET SIND. SOMIT KANN DURCH EINE DER ÖFFNUNGEN 
DIE KALTE SEE-LUFT AUFGEFANGEN WERDEN UND 
DURCH DAS TREPPENHAUS DES GEBÄUDES GELEITET 
WERDEN. AUFGRUND DER GERINGEREN DICHTE DER 
SICH IM GEBÄUDE BEFINDENDEN WARMEN LUFT, WIRD 
DIESE DURCH DIE ANDERE DER OBEREN ÖFFNUNGEN 
ODER GEÖFFNETER FENSTER UND TÜREN HINAUSGE-
LEITET. DADURCH ENTSTEHT EINE ANGENEHME LUFT-
ZIRKULATION.

LEHM
-    LOKALE BESCHAFFUNG
-     EINFACHE & GÜNSTIGE HERSTELLUNG 
-     WÄRMESPEICHERND
-     ATHMOSPHÄRE

ALEPPO-KIEFER
-    BODENBELAG
-    ERKER-UMRAHMUNG
-    LEICHTIGKEIT
-    REVERSIBEL

MASHRABIYA

-    HANDWERK

-    SICHTSCHUTZ  |  PRIVATSPHÄRE

-    LUFTDURCHLÄSSIG

-    TRANSPARENZ

NATURSTEIN
-    INNENHOF
-    FARBIGKEIT
-    HAPTIK
-    KONTRAST

NATURSTEIN

-    GASSE

-    HAPTIK

-    ALTSTADT

-    RASTER

SCHNITT QUARTIER

ANSICHT QUARTIER

1:200

1:200

FASSADENSCHNITT 1:50

FASSADENSCHNITT 1:50

TEILAUSSCHNITT 1. OBERGESCHOSS

LEHMZIEGEL-HERSTELLUNG 
MITHILFE VON HOLZ-SCHALUNGEN

1:50

HERSTELLUNG  
LEHMZIEGEL 
DIE HERSTELLUNG DER ZIEGEL ERFOLGT TRADITIO-
NELL ALS LUFTGETROCKNETE LEHMZIEGEL. DAZU 
BENÖTIGT ES LEDIGLICH LEHMBODEN, WELCHER LO-
KAL AUFZUFINDEN IST UND WASSER. AUSREICHEND 
VERMISCHT WIRD DIE SUBSTANZ IN EINE VORGEFER-
TIGTE HOLZSCHALUNG GEGOSSEN UND ANSCHLIES-
SEND NACH ENDE DER ERSTEN ERHÄRTUNGSPHASE 
OHNE SCHALUNG DER SONNE ZUM FINALEN TROCK-
NEN ÜBERLASSEN.

FÜR DIE GRÜNDUNG IST EINE LEHMMISCHUNG MIT 
10%-ZEMENTZUSCHLAG VORGESEHEN, UM EINE  
ERHÖHTE STABILITÄT ZU ERREICHEN. WAHLWEISE 
KANN AUCH AUF EINE LEHM-STROH-MISCHUNG ZU-
RÜCKGEGRIFFEN WERDEN. DAS GLEICHE GILT AUCH 
FÜR DIE ARBEITEN AN DEN ROLLSCHICHTEN OBER-
HALB DER WANDÖFFNUNGEN.
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Strandbad. Vom Schwimmen in der Landschaft.

Dominique Buchmaier  I  Alanus Hochschule 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Benedikt Stahl
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Volkshaus Rotthausen

Avila Dietrich  I  Alanus Hochschule

Vorgeschlagen von Prof. Dr.-Ing. Florian Kluge

88

PROJEKTSTUDIEN | GRUNDKONZEPT

Konzipierung

Die drei Projektstudien sollen anhand von fünf 

Parametern entwickelt werden. Dabei steht das 

Zusammenspiel von Akteuren (Beteiligten), Raum-

programm (Räumen), Nutzungsprogramm (Aus-

lastung), Träger und Betreibern (Organisation) und 

Architektur (Entwurf) im Mittelpunkt.
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Auslastung

- W
elche Räume werden wann 

genutzt?

- Von wem werden die Räume 

genutzt?

Räume

- W
elche Räume w

erden benötig
t?

- W
ie viele Räume w

erden benötig
t?
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Entwurf

- Wie gestaltet sich die Architektur 

entsprechend?

Raumprogramm

Projektstudie



43

Deutsches Kulturforum in New York

Anna Droste  I  Hochschule Bochum 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Architekt BDA Gernot Schulz
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Kirche und Hochbunker in Hamm

Moritz Ebbers und Marcel Modes  I  RWTH Aachen

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Bauassessor Rolf-Egon Westerheide
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Architektur und Achtsamkeit

Juri Fastenau  I  RWTH Aachen

Vorgeschlagen von Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Axel Sowa

Untergeordnete Atmosphären 
und Schwellenräume (Therapiemethoden)

Übergeordnete Atmosphären (Besuchsprozess)

Sporttherapie
Holztherapie

Musiktherapie
Textiltherapie
Tontherapie

Kochtherapie
Lichttherapie

Wassertherapie 
Gesprächstherapie

Anmeldung
Interviews

Untersuchung
IngressionPeripetieAußenraum

GSEducationalVersion

Bedürfnisorientierte Settings aus
Therapeut und Besucher

GSEducationalVersion

Einzeltherapie Paartherapie GruppentherapieTherapeut

Mani-
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epsiode

De-
pressive 
Einzel-
epsiode

Bipolarer 
Verlauf 
Typ II
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Double 
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te Episode

Bipolarer 
Verlauf 
Typ I

Chroni-
fizierte 
depr. 

Episode 

Depr. 
Episode mit 

unvoll-
ständigen 

Rezidivierende 
depressive 

Störung

Unterschiedliche Verlaufsformen affektiver Störungen, Depression und Manie

GSEducationalVersion

Hochindividualisierte Krankheitsverläufe
respektive Gesundungsprozesse

GSEducationalVersion

Rückzug versus Entfremdung,
Prozessintegrierter variierender Weltzugang

Wechselwirkung Innen/ AußenWirkung nach InnenWirkung nach Außen

GSEducationalVersionGSEducationalVersionGSEducationalVersion

Die Phantasie 
beflügelnder Ort der 

Entschleunigung

Schützende 
Ummantelung 

für innere 
Einkehr

Sanft-
Melancholische
gebaute Utopie

Raumüberlagerung, verdichtete Räumlichkeit und variierende Öffentlichkeit in vertikaler und horizontaler Achse
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Olfaktorisch
Gustatorisch

Visuell
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Auditiv

Aufwärtsgerichtete Depressionsspirale

Heute tun Sie außer 
ihren Pflichten noch 
etwas das ihnen Spaß 
macht

Ihre Stimmung wird 
immer besser und Sie 
planen weitere Unterne-
hmungen, die ihnen 
Freude machen

Sie freuen sich über 
ihren Erfolg und ihre 
Laune wird besser

Ihre Stimmung ist auf 
dem Nullpunkt und 
ihnen ist alles zu viel

Sie raffen sich auf 
und machen das was 
Sie schon immer tun 
wollten

4.

5.

3.

1.

2.

Abwärtsgerichtete Depressionsspirale

Sie haben im Alltag 
keine positiven Erleb-
nisse

Sie fühlen sich niederg-
eschlagen und haben 
keine Lust etwas zu tun

Ihre Stimmung wird 
schlechter und Sie tun 
nur noch das nötigste

Ihre Stimmung ist auf 
dem Nullpunkt und 
ihnen ist alles zu viel

Sie haben im überhaupt 
nichts mehr, an dem Sie 
sich freuen können

1.

3.

5.

4.

2.

System zur Definition der zu erzeugenden Atmosphären

.Betroffene geben Auskunft

Depressionsspiralen – Etabliertes Konzept der Psychotherapie
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Deutsches Kulturforum New York

Jana Flatow  I  Hochschule Bochum

vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Architekt BDA Gernot Schulz

Höhenanalyse Fifth Avenue

Höhenanalyse CentralPark AbwicklungSprengisometrie Szenarien Flexibles Auidorium

Entwicklung Gebäude
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Egon Eiermann Preis

Kira van der Giet  I  Universität Siegen

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Ulrich Exner

Beobachten & Begreifen - immer wieder, immer neu
ein Architekturinstitut für  Deutschland - 832087 

Ansicht nord    stAndort beliebig   M 1i100
Ansicht süd   stAndort München  M 1i100 Ansicht Nord   Standort beliebig Ansicht West   Standort Düsseldorf 

Ebene 0 M 1 I 200 Videoprojektion der Aufbauprozesse 
    Ausstellung: Entstehung

Ebene 1 M 1 I 200 Kommunikationsebene Ebene 2 M 1 I 200 Bild- & Schriftprojektionen
    Ausstellung: Anpassung
      

Ebene 3 M 1 I 200 Videoübertragung der anderen Standorte
    Ausstellungv: “was siehst Du wirklich?”

M
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burg
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üsselDo

rf

Kiel

M
agdeburg

P
o

tsDam Dresden

Berlin

Erfurt

HannoverStuttgart

Saarbrücken

Deutsches Architekturinsti-
tut -ein zentraler Ort für
Aspekte der Architektur

In der Auslobung zum 
Egon Eiermann Preis 2015 
heißt es: “in Deutschland 
seien alle Maßnahmen 
und Einrichtungen die ein 
Architekturinstitut bein-
halten sollte an vielen Orten 
verteilt”. So wird eine Frag-
estellung formuliert: “ob ein 
deutsches Architekturinsti-
tut zur Akzeptanz der Ar-
chitektur bei einem breitem 
Publikum beitragen könnte 
und wenn ja, wie könnte es 
aussehen und welche Pro-
gramme sollte es anbieten 
und wo sollte es stehen?”
In Deutschland existieren 
einige Architekturmuseen. 
Alle haben unter anderem 
das Ziel „Architektur einem 
breiten Publikum nahe zu 
bringen“, so wie es auch in 
der Auslobung gewünscht 
ist. Nicht zuletzt gehört zu 

diesem Thema auch die 
Diskussion über -Architek-
tur als Schulfach-. Das 
Anliegen Architektur einer 
breiten Masse zu präsen-
tieren, zu erklären oder ein 
Stück weit begreiflich zu 
machen wird in mehrfacher 
Hinsicht und in mehreren 
Ansätzen deutlich.
Ich behaupte, dass ein 
weiteres Architekturmuse-
um in Deutschland nicht 
zur Akzeptanz eines bre-
iten Publikums beitragen 
kann, genau so wenig wie 
es Architektur einem bre-
item Publikum nahebringen 
kann. Die Programme der 
bestehenden Museen äh-
neln sich. Alle versuchen 
Architektur zu vermitteln. Ich 
bezweifele, dass es einen 
richtigen Standpunkt gibt, 
der dieser anspruchsvol-
len Anforderung gerecht 
werden kann. Unabhängig 
von der Architektur selbst, 
spielt der Standpunkt eine 

entscheidende Rolle. Und 
was würde mit allen an-
deren Museen passieren, 
wenn es ein Architekturin-
stitut gibt, das alle Auf-
gaben unter einem Dach 
erfüllen könnte? Werden 
diese dann überflüssig 
und müssten geschlossen 
werden?
Ich behaupte außerdem, 
dass nur die ohnehin In-
teressierten Architektur-
museen besuchen. Eine 
auffallende Form, etwas 
Neues könnte für kurzfris-
tige Aufmerksamkeit sor-
gen, aber das auch nur in 
einem begrenzten Bezirk in 
der Nähe des gewählten 
Standorts. Auf lange Sicht 
gesehen bezweifele ich den 
Erfolg eines Architekturinsti-
tuts, um eine wirklich breite 
Masse, wie es gewünscht 
wird, zu erreichen. Um Ar-
chitektur einem breitem 
Publikum nahe zu bringen, 
vor allem Laien und Kin-

dern, gehört mehr dazu als 
ein Gebäude zu erschaf-
fen, das Architektur und 
alles was dazu gehört in 
unterschiedlichster Art und 
Weise ausstellt.
Spielerisches heranführen 
an das Thema und das 
Nahebringen von unab-
dinglichen Elementen auf 
möglichst einfache Art 
sollte das Ziel sein.  Eine 
Vernetzung des Bestands 
in Deutschland bzw. 
eine Vernetzung durch 
Deutschland ist notwen-
dig um eine breite Masse 
zu erreichen. Außerdem 
etwas wozu jeder Ein-

zelne eine Zugehörigkeit 
empfindet („meine Stadt“). 
Es gibt nicht den einen 
richtigen Standort. Das 
Gebäude muss sich durch 
Deutschland bewegen um 
die Eigeninitiative des Ein-
zelnen zu umgehen.
Meine Interpretation von ei-
nem Architekturinstitut soll 
deutlich machen, was Ar-
chitektur ist, auch ist oder 
sein kann und was für sie 
unabdinglich ist. Wie kann 
man Architektur auf ein 
Minimum herrunterbrech-
en ohne minimalistisch zu 
sein? (Minimalistisch klingt 
nach einem architektonis-

chem Stil. Das ist an der 
Stelle nicht gemeint.) Es 
geht nicht darum Architek-
turgeschichte zu beschrei-
ben oder zu erklären. Dazu 
könnte man einen Stadt-
führer herausbringen oder 
auf Bücher und Ausstellun-
gen verweisen. Viel mehr 
geht es darum ein Be-
wusstsein für das Thema 
selbst zu erzeugen, eine 
persönliche Auseinander-
setzung des Einzelnen 
(des Betrachters) mit sein-
er (gebauten) Umwelt zu 
provozieren und zu fördern.

Das Ergebnis:

Ein temporäres Gebäude, 
das nicht kontextlos ist.

Eine Kubatur die aus 
der Vernetzung der 
Landeshauptstädte ent-
standen ist und somit durch 
die Form symbolisiert ein 
Gebäude für die Architektur 
in Deutschland zu sein. Die 
Landeshauptstädte bilden 
fünf Dreiecke, die maßge-
blich für die Form und Funk-
tion des Gebäudes sind. 
Das Gebäude steht zeit-
gleich in drei unterschiedli-
chen Städten. Das Dreieck 
- D ü s s e l d o r f - M a g d e -
burg-München- wird zur 
Darstellung der Idee ver-
wendet und bildet den 
Start der angenommenen 
fünf- bis zehnjährigen Wan-
derschaft.

Der Nutzen:

Zunächst ist das Gebäude 
von außen betrachtet als 
Fremdkörper in der Stadt 
wahrzunehmen, was zur 
Veränderung des ge-
wohnten Stadtbildes führt, 
so eine Irritation schafft und 
damit ein neues bzw. ein 
verschärftes Bewusstsein 
für die bekannte Umge-
bung bewirkt. Nachdem 
das Gebäude ein bis zwei 
Jahre an einem Ort war, 
wird es wieder abgebaut, 
sodass der Ort sowie das 
Stadtbild ein zweites mal 
verändert wird. Ein Prozess 
der zu beobachten und zu 

erkennen ist.
Jedes der drei Gebäude 
stellt eine Schaustätte dar. 
Verbunden sind sie durch 
eine „Live-View“ Video- 
und Bildübertragung. Das 
Gebäude zeigt in seinem 
Inneren, an jeder Wand 
Videoaufnahmen der jew-
eils anderen Gebäude 
mit seiner Umgebung, 
an den jeweils anderen 
beiden Standorten. Das 
funktioniert über Aufnah-
men mit Flugobjekten wie 
Drohnen, als auch über 
fest fixierte Kameras in der 
Umgebung und an dem 
Gebäude selbst, sowie 
Kameras in dem Gebäude 
und Go-Pro-Kameras die 
Besucher mit sich führen 
können. Die Aufnahmen 
sollen zu einer Irritation des 
Besuchers führen und 
eine Auseinandersetzung 
mit dem Kontext bei ihm 
auslösen. Außerdem zeigt 
das Prozedere die Ge-
fahr von dem Verlust der 
Wirklichkeit durch moderne 
Medien und den bereits 
vorhanden Möglichkeiten 
der heutigen Zeit. Die Beo-
bachtung als unabdinglich-
es Element der Architektur 
steht im Fokus. Die eigene 
Erkenntnis, die eigene Au-
seinandersetzung mit dem 
Fremdkörper und seinem 
Programm im Inneren soll 
ein Bewusstsein schaffen, 

dass der Einzelne sich mit 
Hilfe des Gebäudes selbst 
kreiert, denn der Lerneffekt 
von dem Selbst-Gesehe-
nen und Selbst- Begriff-
enem ist deutlich größer 
als der Lerneffekt des Ge-
hörten. 
Das Gebäude selbst ist 
nicht als Vertreter der Ar-
chitektur oder als Non-
Plus-Ultra zu verstehen. Es 
beinhaltet lediglich Grun-
dlegende Architekturele-
mente, wie das Dreieck 
als geometrische Grund-
form aus der sich alle an-
deren geometrischen For-
men bilden lassen oder 
eine Treppe die Notwendig 
ist um das Gebäude zu 
durchschreiten.
Geometrie, ein Innen und 
ein Außen, Bewegung im 
und um das Gebäude und 
räumliche Grenzen sollen 
mit dem, auf die wesentli-
chen Elemente reduzierten 
Gebäude, erklärt und darg-
estellt werden. Die Form 
selbst erzeugt eine Dyna-
mik, die die Bewegung um 
sich herum und in sich auf-
greift. Auch die Substruk-
tur, die durch das Gebäude 
leitet und auf die jeweilige 
„Ausstellung“ bzw die jew-
eilige „Bühne“ vorbereitet, 
soll das architektonische 
Element Treppe fokussier-
en. Die Funktionen der un-
terschiedlichen Elemente 
die im Zusammenspiel eine 
Architektur ergeben sind 
klar ablesbar, wenn auch 
nicht wie gewohnt zu er-
fahren.
Meiner Meinung nach ist 
Architektur ein Zusammen-
spiel aus sämtlichen Faktor-
en deren Grundbausteine 
ich durch das Konzept, die 
Wanderschaft, die Projek-
tionen der unterschiedli-
chen Umgebungen (Kon-
text) deutlich machen will, 
um das Wichtigste in der 
Architektur zu fördern.
Die Beobachtung!
Die Irritationen, die durch 
Projektionen der unter-
schiedlichen Umgebungen 
erzeugt werden, sollen ei-
nen Lerneffekt erzielen. 

Die eigenständige Ausein-
andersetzung des Besuch-
ers mit seiner Umgebung, 
mit Raum, mit städtischem 
Raum, mit der Wirklichkeit, 
soll gefördert werden. Das 
Gebäude soll dabei nur 
als Hilfestellung fungieren 
unter dem Motto - ver-
stehen durch sehen, be-
obachten und begreifen. 
Erzeugt werden soll, der ei-
gene Wille, das gesehene 
zu Begreifen. Einerseits 
durch das Entdecken des 
Gebäudes im bekannten 
städtischen Kontext, an-
dererseits durch das Bege-
hen des Gebäudes selbst. 
Das (wirklich) Gesehene zu 
begreifen soll der Einstieg 
in das Thema Architektur 
sein. Darüber hinaus soll 
Interesse geweckt werden 
mehr erfahren zu wollen.
An diesem Punkt wäre das 
Konzept auch vergleichbar 
mit einer Werbekampagne. 
Schafft es das Gebäude, 
die angesprochene Eigen-
initiative zu umgehen und 
die eigenständige Aus-
einandersetzung mit sich 
selbst in seiner gebauten 
Umwelt zu fördern, könnte 
ein Interesse geweckt 
werden mehr über Ar-
chitektur erfahren zu wollen. 
Dann kommt der Bestand 
an Museen in Deutschland 
wieder ins Spiel, deren 
Ausstellungen tiefer ge-
hen, die über die Masse 
an Architekturgeschichte, 
Architekturstilen und viele 
weitere Sparten informieren 
können.

So wird ein Gebäude kon-
struiert, das alle Eigen-
schaften die ein Architek-
turinstitut haben sollte, 
verbindet, sie aber keine-
swegs unter einem Dach 
und schonmal gar nicht an 
einem Ort platziert.
Die Steuerung, Koordin-
erung, Verwaltung und 
ähnliches soll auf die 
bestehenden Museen 
übertragen werden, um 
die Vernetzung nicht nur zu 
symbolisieren, sondern ak-
tiv durchzuführen. 

Schnitt 1-1

Schnitt 2 - 2

Aufsicht

Transformation Theater

Grundrisse 
M1 I 200

Lageplan Düsseldorf

Lageplan Magdeburg

Lageplan München

Das Gebäude kann auch 
als Transformation ein-
er Theaterbühne ver-
standen werden. Die jew-
eilige Umgebung bildet 
die Kulisse, der Besucher 
wird sowohl Zuschauer, als 
auch Akteur in dem Stück 
Architektur. Die Idee von 
einem Lernprozess, der 
durch eine „gesteuerte“ 
Auseinandersetzung mit 
der Wahrnehmung geprägt 
ist, ist vergleichbar mit ein-
er Theateraufführung. Es 
gibt eine Bühne, auf der 
Akteure etwas thematis-

ieren. Die Aktion und die 
Bewegung auf der Bühne 
werden durch eine Kulisse 
unterstützt. Neben dem 
Unterhaltungswert, fördert 
das Theater künstlerisch 
die Kommunikation über 
ein Thema, mit Hilfe der 
genannten Mittel: Bühne, 
Bewegung, Kulisse, Ak-
teure und Besucher. Die 
Besucher des Gebäudes, 
sowie Passanten, die sich 
um das Gebäude bewe-
gen werden gleichzeitig 
zum Akteur und Publikum 
des Stücks „Architektur“.

Düsseldorf

Bühne

M
agdeburg

Li ve- View

M
ünchen

Publikum
= Akteur

Vid
eo
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fna
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Videoaufnahmen

Ansicht Ost   Standort Magdeburg Ansicht Süd   Standort München

Innenperspektive Ebene 3 - wirklicher Blick:
Stadtsilhouette München / Ausstellung:
“was siehst Du wirklich?”- Live-View-Aufnahmen von
den anderen Standorten- Irritation

s 2

s 2

S 1

s 1
Innenperspektive Ebene 2 bei Nacht- wirklicher Blick:
Stadtsilhouette Düsseldorf, Ausstellung: Anpassung

Konzept

Kontenpunkt 
Prinzip SkizzeWand-

aufbau
von 
Innen nach 
außen

Edelstahldraht
Bildschirm 3 mm,
Verklebt

Multiplexplatten, Epox-
idharz-Beschichtung,
Wasserfest, weiß 2,5 cm
(an Trapezblech verschraubt, Senk-
kopfbohrschraube)

Trapezblech verzinkt
(verschraubt mit Senkkopfbohrschraube 
am Tragwerk)

Primärkonstruktion, Stahlrohre
(zwischenraum für Technik/ Instalation)

Instalationsebene

feuchtigkeitssperre

Außenhaut, wasserführende Schicht,
Aluminumverbundsandwichplatte
(sonderanfertigung) schwarz-grau,
verschraubt mit Rohrschelle (Edelstahl DN40) vervschraubt 
(Senkkantschraube)

Bodenaufbau
von oben nach unten:

Multiplexplatten 5 cm, Epoxidharz beschichtet 2,5 cm, wasserfest, weiß

Trittschalldämmung Folie 1mm

Trapezblech verzinkt
(verschraubt mit Senkkopfbohrschraube am Tragwerk)

Tragwerk, Primärkonstruktion, Stahlrohre
(zwischenraum für Technik/ Instalationsebene)

Instalationsebene

Verblendung, Multiplexplatten 2,5 cm, weiß gestrichen
mit Rohrschelle (Edelstahl DN40) verschraubt (Sechskantschraube)

Das Tragsystem ist als Hy-
bridtragwerk zu verstehen. 
Es ist eine Kombination aus 
biegesteifen Knotenpun-
kten und Verbindungen, 
Zug und Druckstäben aus 
Rohrstahl. Das gesamte 
Tragwerk kann auch als ein 
dreidimensionales Fach-
werk verstanden werden. 
Die einzelnen Dreiecke 
steifen sich gegenseitig 

aus. Die Treppe als eigen-
ständige Fachwerkkon-
struktion, nimmt zusätzlich 
Flächenlasten auf und führt 
sie in das Erdreich ab. Sie 
verbindet die jeweiligen Mit-
telpunkte der Ebenen und 
befindet sich damit an der 
Stelle, an der die größten 
Biegemomente in den be-
gehbaren Flächen auftre-
ten. Das Tragwerk, sowie 

die komplette Konstruktion, 
ist so gedachte, dass sie 
mehrmals auf- und wieder 
abgebaut werden kann. 
Das macht das Gebäude 
zusätzlich ökologisch wert-
voll.

Kontenpunkt 
Prinzip Skizze

Vertikalschnitt

Isometrie Tragwerk

Perspektive Standort München
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transforMation theater
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Wohn- und Geschäftshaus am Klosterplatz, Bielefeld

Florian Glatzel  I  HS OWL/Detmolder Schule für Architektur und Innenarchitektur

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. M. Arch. Jasper Jochimsen

Grundriss Erdgeschoss | M. 1:200

Grundriss Untergeschoss | M. 1:200

Grundriss 2. Obergeschoss | M. 1:200

Grundriss 1.Obergeschoss | M. 1:200

Grundriss 3. Obergeschoss | M. 1:200
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pop up exhibition

Max Grütering  I  Hochschule Düsseldorf PBSA 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Harry Vetter



50

Kirche und Hochbunker, Hamm

Thien-Kim Ha Van und Eva-Marie Pieper  I  RWTH Aachen 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Bauassessor Rolf-Egon Westerheide

0 1 5 10

0 1 5 10

0 1 5 10 n

0 1 5 10
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NOAH – das jüdische Kindermuseum

Edgar Hildebrand und Wibke Bruners  I  HS OWL/Detmolder Schule für Architektur und Innenarchitektur 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Carmen Muñoz de Frank

08 Tiefseeraum
Fläche:

Raumhöhe:

201m2

7,00m

OKFF: 1,50m

X02 X03 X04 X05X01

X02 X03 X04 X05X01

Y08

Y07

Y02

Y01

Y06

Y05

Y04

Y03

X02 X03 X04 X05X01

Y08

Y07

Y02

Y01

Y06

Y05

Y04

Y03

Technik

Luftraum

Technik

Garderobe
Fläche:

Raumhöhe:

36m2

2,50m

OKFF: 0,00m

Kartenverkauf/
Besucherinfo
Fläche:

Raumhöhe:

41m2

2,50m

OKFF: 0,00m

Lager
Fläche:

Raumhöhe:

19m2

2,30m

OKFF: 0,00m

Erdgeschoss

M 1:125

Service 1
Fläche:

Raumhöhe:

23,10m2

3,00m

OKFF: 0,00m

Service 2
Fläche:

Raumhöhe:

15,70m2

3,00m

OKFF: 0,00m

322m2

3,40m

04 Frachtraum
Fläche:

Raumhöhe:

OKFF: 0,00m

Sicherheitskontrolle
Fläche:

Raumhöhe:

70m2

8,50m

OKFF: 0,50m

WC Damen
Fläche:

Raumhöhe:

21m2

3,00m

OKFF: 0,00m

WC Herren
Fläche:

Raumhöhe:

21m2

3,00m

OKFF: 0,00m

WC Herren
Fläche:

Raumhöhe:

21m2

3,00m

WC Damen
Fläche:

Raumhöhe:

21m2

3,00m

OKFF: 0,00m

05 Begegnung
Fläche:

Raumhöhe:

150m2

3,40m

OKFF: 0,300m

08 Schlafraum
Fläche:

Raumhöhe:

412,80m2

13,00m

OKFF: 0,00m-
1,50m

09 Ausharren
Fläche:

Raumhöhe:

212m2

8,00m

OKFF: 1,00m

10 Lauffeuer 
Fläche:

Raumhöhe:

108m2

4,00m

OKFF: 1,00m

07 Tiefseeraum
Fläche:

Raumhöhe:

201m2

7,00m

OKFF: 1,50m

11 Neubeginn 1
Fläche:

Raumhöhe:

528,40m2

3,20m

OKFF: 0,00m

Service 3
Fläche:

Raumhöhe:

22,30m2

3,00m

OKFF: 1,00m

Die Auserwählten
Fläche:

Raumhöhe:

57,30m2

3,00m

OKFF: 1,50m

Seminar Diaspora
Fläche:

Raumhöhe:

80,40m2

3,20m

OKFF: 0,20m

Museumsshop
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112,30m2

3,40/ 9,00m

OKFF: 0,00m

212,20m2

4,70m

03 Welle
Fläche:
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OKFF: 4,30m

10 Ausharren
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212m2

9,00m

12 Neubeginn 2
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849,50m2

9,40m

OKFF: 3,60m

347m2

9,20m

06 Schiefe Ebene
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Seminar
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Raumhöhe:

132,50m2

9,20m

OKFF: 3,60m

Technik

OKFF: 0,00m

OKFF + 1,50m

OKFF + 1,25m OKFF ± 0,00m
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Tiertransformation
Kind zu Tier
Fläche:

Raumhöhe:

35m2

3,00m

OKFF: 0,00m

09 Schlafraum
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13,00m

OKFF: 0,00m

10 Ausharren
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Raumhöhe:

212m2
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OKFF: 1,00m

OKFF + 1,50m

OKFF + 1,25m OKFF ± 0,00m

OKFF + 1,00m

OKFF + 5,00m

OKFF + 4,07m

Schleuse zum 
Garten der Diaspora

OKFF + 4,54m

Liegewiese

OKFF + 4,07m

Liegewiese

OKFF + 3,60m

Bündnis zwischen Gott
und der Schöpfung
Farbwelt

Prismenwand

12,13 17,34 17,46 17,50
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Diaspora der Tiere
Ausstellungsbereich
Gleichgewicht Mensch/ Natur

Hohes Gras
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Obergeschoss

M 1:125

Verewigung
Granatapfelbaum

Traumwelt

Ausgang
Haupteingang

Erdkugel
Überflutete Welt, 
überdimensional großer Globus

Tierprojektion

Fläche:

Raumhöhe:

35m2

3,00m

OKFF: 0,00m

Tiertransformation
Tier zu Kind

Masterthesis

SoSe 2016

Wibke Bruners 15250002

Edgar Hildebrand 152300079

Prof.´in Dipl.-Ing. Carmen Muñoz de Frank

Prof. Dipl.-Ing. Rütt Schultz-Matthiesen

231,10m2

6,16m

02 Haupteingang
Fläche:

Raumhöhe:

OKFF: 4,30m

20 Stg.
19,0/ 25,3

OKFF + 0,30m

20 Stg.
19,0/ 25,3

25 Stg.
19,0/ 29,0

25 Stg.
19,0/ 29,0

10 Stg.
21,0/ 25,0

17 Stg.
19,0/ 29,0

6 Stg.
20,8/ 25,3

24 Stg.
20,0/ 31,7

17 Stg.
19,0/ 29,0

Fuchs-Kiste

24 Stg.
20,0/ 31,7

6 Stg.
20,8/ 25,3

Tierschatten

Kinderschatten

19 Stg.
18,9/ 29,0

19 Stg.
18,9/ 29,0

Wetterseite
Einblicke in die Wetterlage
außerhalb der Arche und
Experimenttische rund um 
das Thema "Kraft der Natur"

Gleichgewicht
Anzahl und Position der 
Besucher auf der Platte 
beinflussen die Neigung

Veranschaulichung des 
Verhältnisses zwischen 
den auserwählten Tieren 
auf der Arche und der 
zuvor existierenden
Weltpopulation.

B-B

B-B

B-B

B-BA-A

A-A

A-A

A-A

Aufzug

Aufzug

Aufzug

Aufzug

Aufzug

Aufzug

Aufzug

Aufzug

Aufzug Aufzug

Aufzug

Aufzug

Aktionstisch
Experimenttisch zum 
Thema "Gleichgewicht"

Installation zur Orientierung 
im Raum
abstrakt dargestelltes Geäst mit Taube 
und Ölbaumzweig ist von der Decke 
abgependelt

Installation "Göttlichkeit"
mit abgependelten Leuchtstoffröhren 
und weißen Schirmchen 

Aktionstisch
zum Thema "Vogelkunde",
integrierte Regler am Tisch 
steuern Vögel und Nistkästen
an der Wand

Aktionstisch
zum Thema "Vogelkunde",
integrierte Regler am Tisch 
steuern Vögel und Nistkästen
an der Wand

19 Stg.
17,6/ 29,0

Steigung 6%

Steigung 6%

Steigung 6%

Schiefe Ebene

Tiefseeraum

Schlafraum
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Deutsches Kulturforum New York

Marko Hüsch  I  Hochschule Bochum 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Architekt BDA Gernot Schulz

GSEducationalVersion

Foyer
Ebene 1

1. Eingangshalle
2. Garderobe
3. Hintereingang
4. Facility Managment
5. Lastenaufzug

1.

2.

4. 5.

3.

1.

3.

2.2.

4.

1.

2. 3.

2.

1. 3.

Kabinett
Ebene 2

1. Empfangsebene
2. Wunderkabinett
3. Information
4. Schatzkammer

Sekretaritat
Ebene 3

Leitung
Ebene 4

Besprechung
Ebene 5

Teeküche
Ebene 6

Verwaltung
Ebene 7 + 8

Loggia
Ebene 10

Apartment
Ebene 13 - 16

Apartment
Ebene 13 - 16

Leiter Apartment
Ebene 17

Leiter Apartment
Ebene 18

Lager
Ebene 19

Requisite
Ebene 20

Szenario Catwalk
Ebene 21

1.  Foyer 
2. Lineare Bühne
3. Rückbereich

Szenario Auditrium
Ebene 22

1.  Foyer 
2. Tribüne
3. Empore

Panorama Bar
Ebene 23

Ausstellung
Ebene 3

Black Box
Ebene 4

Black Box
Ebene 5

Ausstellung
Ebene 6

Empfang
Ebene 7

Schulung
Ebene 9 + 10

Konferenz
Ebene 11

Loggia
Ebene 14

Bibliothek
Ebene 17

Bibliothek
Ebene 18

Bibliothek
Ebene 19

WC
Ebene 20

GSEducationalVersionGSEducationalVersion

NYC

GSEducationalVersion

Ebene 3

Ebene 4

Ebene 6

Ebene 7

Ebene 8

Ebene 9

Ebene 10

Ebene 11

Ebene 13

Ebene 14

Ebene 17

Ebene 18

Ebene 19

Ebene 20

Ebene 21

Ebene 22

Ebene 23

Ebene 5

Ebene 12

Ebene 15

Ebene 16

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

Black Box

licht- | luft- | schalldicht
empfindliche Exponate
Kunstinstallationen

Information
Empfang | Café | Shop

Rolltreppe

Direkte Leitung ins Kabinett
Beleuchtete Handläufe

Folgende Bereiche sind nicht dargestellt :
WCs mit Aquarium-Wand

Kapsel-WCs mit automatischen Türen
Requisite mit Kleider-Wand

Leiter Wohnung mit Tageslicht Badezimmer

Hintereingang

Facility Managment |  Postannahme
Zugang zu den Apartments

  Unabhängige Anlieferung | Lastenaufzug zum UG

Kuriositäten Kabinett

Wachsende Sammlung
deutscher Gegenstände

Interpretation des europäischen,
mittelalterlichen
Museumstypus

Wartebereich für den Aufzug

Auditorium

Hubbühnen - 4 mögliche Szenarios
Stuhllager in Nebengeschoss

Sonnenschutzlamellen integriert
in Verglasung

Weißer Kunstharzboden

Luft Geschoss

Pausenbereich
Tartan Bodenbelag

Minigolf Löcher
Getränkeautomaten

Falt - Fassade

Technik Zwischengeschoss

Bar als zentrales Möbel
Barkeeper steht 40cm tiefer

Blick auf NYC wird frei gehalten
Augenkontakt im Sitzen

Sitz-Versprung zur Fassade
Falt-Fassade zur Loggia

Bibliothek

Lesen zwischen Regalen
integrierte Schreibtische & Sitznischen

Foyer / Empore

Empfangsplattformen

Stahlnetz Absturzsicherungen

Verwaltung

Sekretariat | Leitung | Besprechung
Additive Erschließung

Treppe als Stahlfaltung

Ausstellung

direkter räumlicher Bezug zum
Metropolitan Museum of Art

Panorama-Bar

Spiegeldecke

Blick ins Kabinett von der 5th Ave
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Kesselhaus – Restaurant & Bar

Pia-Rebecca Jung  I  HS OWL/Detmolder Schule für Architektur und Innenarchitektur 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Carmen Muñoz de Frank
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pop up exhibition

Norman Kamp  I  Hochschule Düsseldorf PBSA

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Harry Vetter
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pop up exhibition

Catharina Keckstein  I  Hochschule Düsseldorf PBSA 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Harry Vetter

Beispiel 1. BIP-Berechnung für das Jahr 2005:

     Arbeitnehmerentgelt (Inländer) 
+   Unternehmens- und Vermögenseinkommen
=   Volkseinkommen
+   Produktions- und Importabgaben an den Staat  
     abzüglich Subventionen  
+   Abschreibungen
=   Bruttonationaleinkommen
-    Primäreinkommen aus der übrigen Welt (Saldo)

=    Bruttoinlandsprodukt

     1 144,02 €
+      571,49 €
=   1 715,50 €
+      211,65 €
 
+      393,58 €
=   2 320,73 €
-         22,91 €

=  2 297,82 €

E * ( B + C )

 
A

U

Beispiel 2.  BIP-Berechnung für das Jahr 2005:

     Private Konsumausgaben
+   Konsumausgaben des Staates
+   Bruttoinvestitionen (einschließlich Vorratsveränderungen)   
+   Exporte
-    Importe

=    Bruttoinlandsprodukt

     1 327,45 €
+      423,16 €
+      430,95 €
+      868,30 €   
-       752,03 €

=  2 297,82 €

D + K

A

M

Aus den Berechnungsmodellen ergeben sich näherungsweise folgende Zusammenhänge:
E * ( B + C ) + U =  A ( BIP)   und   ( D + K ) + M =  A ( BIP )

U beinhaltet das Unternehmenseinkommen und weitere Abgaben an  den Staat, K beinhaltet sonstige Konsumgüter und M staatliche 
Konsumausgaben sowie Bruttoinvestitionen und die Import / Export - Bilanz enthält. G = FUNKTION (KAUFKRAFT), da dieser Wert auf 
Basis der Daten von 1950 in die geometrische  Formgebung  einfließt. 

Aus dieser Darstellung wird deutlich, dass alle betrachteten Kenngrößen in einem Zusammenhang stehen und sich gegenseitig beein-
flussen. Daraus resultiert eine sich ändernde Formgebung des Abhängigkeitsmodells, welches  nachfolgend weiter betrachtet wird.

Die nebenstehende Abbildung zeigt die Herleitung des funktionalen Zusammenhangs der betrachteten Kenngrößen:

Bevölkerungszahl, Einkommen, Kommunikationsmittel, Kaufkraft und Bruttoinlandsprodukt. 

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist die wichtigste Größe der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung und bildet somit in diesem räumlichen 
Konstrukt die Basis. Es lässt sich auf verschiedene Weisen errechnen. 

GSPublisherEngine 385.92.96.100
GSEducationalVersion

⊲ KOMMUNIKATIONSMITTEL ⊳

⊲
 JAHRESEINKO

M
M

EN DER PRIVATEN HAUSHALTE JE EINW
O

HNER  ⊳

⊲ BRUTTOINLANDSPRODUKT (BIP) ⊳

⊲
 B

EV
Ö

LK
ER

UN
G

 W
ES

T 
⊳

⊲ B
EVÖLK

ERUNG O
ST ⊳

⊲
 FU

N
K

TIO
N

 K
A

U
FK

R
A

FT  ⊳

⊲
 B

EV
Ö

LK
ER

U
N

G
 G

ES
A

M
T 

 ⊳

⊲ D ⊳

⊲
 E  ⊳

⊲
 G

  ⊳

⊲ A ⊳

⊲
 B

 ⊳
⊲ C

 ⊳

⊲
 F

 ⊳

ABHÄNGIGSKEITMODELL DER VOLKSWIRTSCHAFTLICHEN KENNGRÖßEN

GSPublisherEngine 387.85.89.100
GSEducationalVersion

10

  60

BIP in %

30

60

2 
%

100 %
  90

50

  80

  20

51,0 West

82
,0

 (d
er

ze
iti

ge
 G

es
am

tb
ev

öl
ke

ru
ng

)

80

100

82,0 (derzeitige Gesamtbevölkerung)

6,
8°

  70
100

69
,4

 G
es

am
t

  40

30

20

40

90

70

Ja
hr

es
ei

nk
om

m
en

 in
 °

69,4 Gesamt

  50

18,4 Ost

10

  30

   0

50 60 70 80 10
09020 40

  10 Ka
uf

kr
af

t i
n 

%

90 80 70 405010
0 60 2030 10 0 0

Be
vö

lk
er

un
g 

in
 M

io
.

Bevölkerung
in Mio.

Dieses Transfertool dient dazu,  aus den  jeweiligen statistischen  Grunddaten eine nachvollziehbare  Formgebung abzuleiten,  die dann 
im Laufe der Jahrzehnte bei veränderlichen Grunddaten entsprechend zu einer deutlich wahrnehmbaren Veränderungen  der Geometrien 
führt. Die Basis bilden horizontal  und vertikal verlaufende Felder mit linearer Aufteilung.In dekadischen Schritten  können sowohl ab-
solute Werte von 0 bis 100 Milliarden (z.B. Be-völkerung) als auch relative Werte  von 0 bis 100 % (z.B. BIP) dargestellt werden.

Im ersten Schritt wird  die Anzahl der Gesamtbevölkerung  als vertikale Gerade festgelegt. Zwei  weitere horizontale Geraden  aus dem 
mittleren Feldblock bestimmen zum einen  den Endpunkt zum Schenkel B (ANZAHL BE-VÖLKERUNG)  bzw.die Höhe im Dreieck durch 
die Aufteilung in WEST- / OST (BEVÖLKERUNGSANTEIL) . Mit dem “Bevölkerungsnullpunkt” entsteht  dann das Dreieck  mit den  
Schenkeln B und C .

Der Ausgangspunkt für die Betrachtung des BRUTTOINLANDSPRODUKTS ist  das Jahr 1950. Aus den relativen Änderungen ergeben  
sich Längenänderungen der Basis A vom Bevölkerungsnullpunkt.

Der jeweilige relative BIP-Wertepunkt ist dann zugleich der  Drehpunkt der EINKOMMENSGERADE , die über eine korrelierende Winkel-
funktion  ab 1950 die ENTWICKLUNG DES JAHRESEINKOMMENS wiederspiegelt. 

Um in diesem Zusammenhang auch den Aspekt des KAUFKRAFTVERLUSTS  sichbar einfließenzu lassen , wurde eine weitere Feld-
funktion integriert: Die Basis bildet die relative ENTWICKLUNG DER KAUFKRAFT ab 1950 (100 %)  zur derzeitigen Gesamtbevölkerung 
dargestellt als horizontale Ge-rade. Dieser Punkt wurde bewusst festgelegt, um die Auslenkung  der Komponenten Einkommen und 
Kaufkraft im Zusammenhang mit dem Konsumgüteranteil der Kommunikationsmittel noch pregnanter  herauszustellen. Daraus ergibt sich 
letztendlich der Schnittpunkt der Einkommnesgeraden E mit der Kommunikationsmittelgeraden D.

Auf Grundlage dieser Methodik wurden alle Geomtriemodelle   der einzelnen  Jahrzehnte entwicklet  und stellen so ein im engen Zusam-
menhang stehendes Abbild von volkswirtschaftlichen Kenngrößennach statistischen Grunddaten dar.

BESCHREIBUNG  DER TRANSFERMETHODIK ZUR  GENERIERUNG DER FORMGEBUNG  AUS 
STATISTISCHEN  GRUNDDATEN
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KaufKraft privater HausHalte von 1950 - 2010
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Nutzen Kommunikationsmittel in Prozent  1950 - 2010
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(diese statistik basiert auf Quellen des statistisches Bundesamt, statista, geschäftbericht dpag und 
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1950 "Das Schwarzwaldmädel", der erste deutsche Nachkriegsfarbfilm kommt in die Kino ∣  Ludwig Erhard strebt

eine freie Marktwirtschaft für Westdeutschland an ∣ Die BRD tritt in den Europarat ein

1951 Erste Reise Konrad Adenauers nach Paris ∣ Der Bundestag ratifiziert das Gesetz zur Montanunion, erste

Schritte zu einem geeinten Europa ∣ Wolfgang Staudtes "Der Untertan" kommt in die Kinos des Ostens

1952 Albert Schweitzer erhält den Friedensnobelpreis ∣ In Bonn wird der Deutschlandvertrag unterzeichnet ∣ Der

Bundestag verabschiedet das Lastenausgleichsgesetz ∣ Die 3. Strophe des Deutschlandliedes wird Nationalhymne

der BRD ∣ Der SPD-Politiker Kurt Schumacher stirbt ∣ Erstes Nachkriegsfernsehprogramm des NWDR geht auf

Sendung ∣ Der VfB Stuttgart wird deutscher Fußballmeister ∣ Die Blue Jeans beginnt ihren Siegeszug in Europa

1953 Der Bundestag stimmt dem EVG-Vertrag zu ∣ Der Arbeiteraufstand in der DDR wird durch sowjetische Panzer

blutig beendet ∣ Chemnitz wird in Karl-Marx-Stadt umbenannt ∣ Kaiserslautern wird deutscher Fußballmeister ∣ Die

Erstbesteigung des Mt. Everest durch Hillary und seinen Sherpa Tensing Norgay ∣ Josef Stalin stirbt in Moskau

1957 Konrad Adenauer wird zum 3. Mal Bundeskanzler ∣ Die DDR behindert über ein neues Passgesetz den inner-

deutschen Reiseverkehr  ∣ Die UdSSR schocken die westliche Welt mit den Sputnik-Satelliten im Weltall ∣ Einführung

der 5-Tage-Woche mit 45 Std. Arbeitszeit ∣ Das Segelschulschiff "Pamir" sinkt im Atlantik ∣ Borussia Dortmund wird

wieder Meister ∣ Die Geschwindigkeit in geschlossenen Ortschaften wird auf 50km/h begrenzt

1958 Adenauer trifft sich wechselseitig mit Charles de Gaulle ∣ Im Zeichen des "Atomiums" wird in Brüssel die
Weltaus-stellung eröffnet ∣ Die Schallplatte wird erstmals in Stereo produziert ∣ "Das Mädchen Rosemarie" kommt in
die deutschen Kinos ∣ Schalke 04 wird deutscher Fußballmeister

1959 Heinrich Lübke wird 2. Bundespräsident ("Sehr verehrte Damen und Herren, liebe Neger") ∣ In der BRD

herrscht Vollbeschäftigung ∣ Der Monumentalfilm "Ben Hur" kommt in die Kinos ∣ Italienische Schlager "Volare" und

"Buona Sera" sind in Deutschland der Hit ∣ Eintracht Frankfurt wird deutscher Fußballmeister
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1954  Theodor Heuss wird das zweite Mal zum Bundespräsidenten gewählt ∣ Die durchschnittliche Arbeitszeit pro

Woche beträgt in der BRD 48,6 Std. ∣ Deutschland wird in Bern Fußballweltmeister über Ungarn und Hannover 96

wird deutscher Fußballmeister

1955 Der deutsche Bundestag billigt die Pariser Verträge (WEU- und NATO-Verträge) ∣ Die ersten Bundeswehr-

soldaten erhalten ihre Ernennungsurkunden  ∣ Die Jugendverwahrlosung ("Halbstarke") wird in der Öffentlichkeit

heftig diskutiert  ∣ Bill Haley singt "Rock around the Clock" ∣ Rot-Weiß Essen wird deutscher Fußballmeister  ∣ Die

"Isetta" kommt auf den Markt

1956 Die ersten Bundeswehrsoldaten rücken in die Kasernen ein ∣ Der durchschnittliche Stundenlohn eines West-

deutschen Industriearbeiters beträgt 2,17 DM ∣ In Ungarn wird ein Aufstand gegen die UdSSR blutig niederge-

schlagen ∣ Borussia Dortmund wird deutscher Fußballmeister ∣ Die "Andrea Doria" sinkt nach einer Kollision mit dem

schwedischen Dampfer "Stockholm" vor Nordamerika
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Spreeblick – Wohnen im Viktoria Speicher, Berlin –  
Umbau eines denkmalgeschützten Speichergebäudes  
zu einer neuen Form des alten Wohnens.

Miriam Knass  I  HS OWL/Detmolder Schule für Architektur und Innenarchitektur 

Vorgeschlagen von Prof. Dipl.-Ing. Carsten Wiewiorra

Spreeblick 
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SPREE

Schillingbrücke

PRIVAT // HALBPRIVAT // GEMEINSCHAFTLICH // ÖFFENTLICH

WOHNEN IM VIKTORIASPEICHER, BERLIN

Ziel des Konzept ist es eine alternative Lösung zu den 
herkömmlichen Altenheimen und Wohneinrichtungen im Alter zu 
finden. Die Generation der "neuen Alten" unterscheiden sich zu den 
vorherigen Generationen: Neue Lebensstile sind nicht nur ein 
Phänomen der jungen Gesellschaft, die neuen Alten sind eine 
vielschichtige Zielgruppe. Dennoch weisen sie die alterstypischen 
Merkmale auf, brauchen Unterstützung bei der Orientierung und 
beim Bewältigen des Alltags. Es ist aber durchaus sehr wichtig die 
Selbständigkeit weiterhin zu fördern, sie zu stärken und am 
öffentlichen Leben zu beteiligen bzw. sie zu integrieren.
Das Speichergebäude ermöglicht ein innovatives, modulares 
Raumprogramm von Wohnen im Alter mit unterschiedlichen 
Lebensformen und Lebenskonzepten, welches nicht nur 
Räumlichkeiten der Ruhe, des Essens und Beisammenseins sondern 
auch Räume der Kreativität, Inspiration und Interaktion mit 
anderen Menschen einschließt. Diese Orte sind geprägt von einer 
markanten baulichen Struktur und gestalterischen Maßnahmen, die 
einen guten Überblick schaffen und gleichzeitig die Sinne anregen 
sowie für eine harmonische Atmosphäre sorgen. Raumgrenzen 
werden definiert und die Transparenz der Bereiche ermöglicht eine 
leichte Lesbarkeit und Einsicht. Das Bedürfnis nach Sicherheit in 
den Wohnräumen und die Identifikation mit dem neuen Zuhause 
spielen ebenfalls eine große Rolle, da ältere Menschen sich gerne 
und häufig drinnen aufhalten. Deshalb sind Ausblicke in die Natur 
sowie Einblick in gemeinschaftliche Bereiche eine spannende 
Abwechslung. Bei der Versorgung und Unterstützung der Menschen 
liegt der Fokus auf der Hilfe zur Selbsthilfe und der Vermischung 
von Aktivitäten, die in Bereichen stattfinden, die für jeden 
zugänglich sind, sodass ein Austausch mit den Menschen in der 
Umgebung erfolgt. Die hybride Nutzung von privatem Wohnen und 
öffentlichen Räumen soll Synergien herstellen und den Menschen 
ein würdevolles Altern erlauben. 
Das denkmalgeschützte Speichergebäude weist ein Stützenraster 
auf, welches bei der Planung berücksichtigt wurde. Im Kontrast zu 
der strukturierenden Rasterung gibt es eingestellten Objekte, 
welche eine weiche fließende Form haben und somit den 
Flurbereichen über ihr äußeres Erscheinungsbild und ihre Funktion 
eine weitere Qualität verleihen. Generell verknüpfen sich zur Seite 
der Spree hin die privaten Bereiche und beziehen die Öffentlichkeit 
mit ein, ausgenommen davon ist die Pflegeabteilung. Diese Seite 
des Gebäudes wurde unterstützend auch in der Fassade geöffnet 
und hat bodentiefen Bogenfenstern bekommen, die den Charakter 
des Speichers unterstreichen.  
Im Erdgeschoss des Gebäudes befinden sich die öffentlichen 
Räume, wie gastronomische Flächen und Geschäfte. Die 
Haupterschließung für die Bewohner und Gäste erfolgt über die 
Nordseite zur Spree gelegen. 

Weitere Eingänge befinden sich an der Ost- und Westseite. Die 
Anlieferungen finden an der Südseite statt. Im Osten grenzt ein Park 
an, der den Menschen erlaubt, sich draußen aufzuhalten und die 
Natur und Umgebung zu genießen.
Die Geschosse des Gebäudes werden über zwei Treppenhäuser, 
Aufzüge oder eine zentrale Treppe im Kopfteil des Gebäudes 
erschlossen. Dort mit Blick auf die Spree findet im 1. und 2. 
Obergeschoss eine Überschneidung von privatem und öffentlichen 
Raum statt. Die Etagen sind vertikal miteinander verbunden und 
bieten die Möglichkeit mit anderen Menschen außer der Bewohner in 
Kontakt und Austausch zu treten, welches schon durch die 
einladende Treppe im Erdgeschoss signalisiert wird.
Das 1. und 2. Obergeschoss ist an der Ost und Westseite mit 
Wohnungen für Senioren versehen zum Teil auch betreutes Wohnen. 
Die Wohnungen haben unterschiedliche Typologien und sind für eine 
oder zwei Personen ausgelegt. Sie besitzen alle ein kleines Bad und 
eine Kochzeile. Im rechten Teil zur Südseite hin befindet sich eine 
Senioren - WG für vier bzw. sechs Personen mit einem Sanitär- und 
Küchenblock sowie einem offen gestalteten Aufenthaltsraum. 
Das Raumprogramm im 3. und 4. Obergeschoss ist dem der unteren 
Etagen ähnlich, aber es führt keine Treppe hinauf. Die Aufzüge sind 
abgetrennt bei den Fluchttreppen positioniert. Hier oben können die 
Bewohner einen Lebensraum finden, die Pflege in Anspruch nehmen. 
Die Zimmer sind etwas kleiner gestaltet, aber dafür mit einen 
französischen Balkon oder eine kleine Logia ausgestattet. Die 
Aufenthaltsräume sind mit einer Teeküche an der Nord- bzw. 
Südseite angeordnet. Dort kann gespeist und gefeiert werden. Im 
Flur eingestellte Objekte bieten Sitznischen zum Verweilen an, 
beinhalten eine Begrünung sowie Serviceräume und Personalzimmer 
für die Pfleger/innen. Diese geben dem Flur eine besondere 
Atmosphäre und weitere Funktion.
Im 5. Obergeschoss sind Ferienappartements und eine Ferien-WG 
geplant, die Räumlichkeiten für den gemeinsamen Aufenthalt 
befinden sich im Norden mit Blick auf die Spree. Die Gäste können 
im Erdgeschoss die zahlreichen Angebote der gastronomischen 
Verpflegung in Anspruch nehmen, so werden diese Orte zum 
Treffpunkt für Bewohner und Urlauber. 
Für ausreichende Erholung und Entspannung sorgt der Fitness- und 
Spabereich im Dachgeschoss. Zur Spreeseite ist eine Fitnessbar 
vorgesehen, der Entspannungsbereich mit einem Balkon ist an der 
gegenüberliegenden Seite angeordnet. Die eingestellten Objekte 
beinhalten hier Sanitärfunktionen und einen Pool für die Besucher 
der Sauna. Die ganze Etage ist für Feriengäste, Bewohner und 
Bürger der Stadt zugänglich.
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WOHNEN IM VIKTORIASPEICHER, BERLIN

Ziel des Konzept ist es eine alternative Lösung zu den 
herkömmlichen Altenheimen und Wohneinrichtungen im Alter zu 
finden. Die Generation der "neuen Alten" unterscheiden sich zu den 
vorherigen Generationen: Neue Lebensstile sind nicht nur ein 
Phänomen der jungen Gesellschaft, die neuen Alten sind eine 
vielschichtige Zielgruppe. Dennoch weisen sie die alterstypischen 
Merkmale auf, brauchen Unterstützung bei der Orientierung und 
beim Bewältigen des Alltags. Es ist aber durchaus sehr wichtig die 
Selbständigkeit weiterhin zu fördern, sie zu stärken und am 
öffentlichen Leben zu beteiligen bzw. sie zu integrieren.
Das Speichergebäude ermöglicht ein innovatives, modulares 
Raumprogramm von Wohnen im Alter mit unterschiedlichen 
Lebensformen und Lebenskonzepten, welches nicht nur 
Räumlichkeiten der Ruhe, des Essens und Beisammenseins sondern 
auch Räume der Kreativität, Inspiration und Interaktion mit 
anderen Menschen einschließt. Diese Orte sind geprägt von einer 
markanten baulichen Struktur und gestalterischen Maßnahmen, die 
einen guten Überblick schaffen und gleichzeitig die Sinne anregen 
sowie für eine harmonische Atmosphäre sorgen. Raumgrenzen 
werden definiert und die Transparenz der Bereiche ermöglicht eine 
leichte Lesbarkeit und Einsicht. Das Bedürfnis nach Sicherheit in 
den Wohnräumen und die Identifikation mit dem neuen Zuhause 
spielen ebenfalls eine große Rolle, da ältere Menschen sich gerne 
und häufig drinnen aufhalten. Deshalb sind Ausblicke in die Natur 
sowie Einblick in gemeinschaftliche Bereiche eine spannende 
Abwechslung. Bei der Versorgung und Unterstützung der Menschen 
liegt der Fokus auf der Hilfe zur Selbsthilfe und der Vermischung 
von Aktivitäten, die in Bereichen stattfinden, die für jeden 
zugänglich sind, sodass ein Austausch mit den Menschen in der 
Umgebung erfolgt. Die hybride Nutzung von privatem Wohnen und 
öffentlichen Räumen soll Synergien herstellen und den Menschen 
ein würdevolles Altern erlauben. 
Das denkmalgeschützte Speichergebäude weist ein Stützenraster 
auf, welches bei der Planung berücksichtigt wurde. Im Kontrast zu 
der strukturierenden Rasterung gibt es eingestellten Objekte, 
welche eine weiche fließende Form haben und somit den 
Flurbereichen über ihr äußeres Erscheinungsbild und ihre Funktion 
eine weitere Qualität verleihen. Generell verknüpfen sich zur Seite 
der Spree hin die privaten Bereiche und beziehen die Öffentlichkeit 
mit ein, ausgenommen davon ist die Pflegeabteilung. Diese Seite 
des Gebäudes wurde unterstützend auch in der Fassade geöffnet 
und hat bodentiefen Bogenfenstern bekommen, die den Charakter 
des Speichers unterstreichen.  
Im Erdgeschoss des Gebäudes befinden sich die öffentlichen 
Räume, wie gastronomische Flächen und Geschäfte. Die 
Haupterschließung für die Bewohner und Gäste erfolgt über die 
Nordseite zur Spree gelegen. 

Weitere Eingänge befinden sich an der Ost- und Westseite. Die 
Anlieferungen finden an der Südseite statt. Im Osten grenzt ein Park 
an, der den Menschen erlaubt, sich draußen aufzuhalten und die 
Natur und Umgebung zu genießen.
Die Geschosse des Gebäudes werden über zwei Treppenhäuser, 
Aufzüge oder eine zentrale Treppe im Kopfteil des Gebäudes 
erschlossen. Dort mit Blick auf die Spree findet im 1. und 2. 
Obergeschoss eine Überschneidung von privatem und öffentlichen 
Raum statt. Die Etagen sind vertikal miteinander verbunden und 
bieten die Möglichkeit mit anderen Menschen außer der Bewohner in 
Kontakt und Austausch zu treten, welches schon durch die 
einladende Treppe im Erdgeschoss signalisiert wird.
Das 1. und 2. Obergeschoss ist an der Ost und Westseite mit 
Wohnungen für Senioren versehen zum Teil auch betreutes Wohnen. 
Die Wohnungen haben unterschiedliche Typologien und sind für eine 
oder zwei Personen ausgelegt. Sie besitzen alle ein kleines Bad und 
eine Kochzeile. Im rechten Teil zur Südseite hin befindet sich eine 
Senioren - WG für vier bzw. sechs Personen mit einem Sanitär- und 
Küchenblock sowie einem offen gestalteten Aufenthaltsraum. 
Das Raumprogramm im 3. und 4. Obergeschoss ist dem der unteren 
Etagen ähnlich, aber es führt keine Treppe hinauf. Die Aufzüge sind 
abgetrennt bei den Fluchttreppen positioniert. Hier oben können die 
Bewohner einen Lebensraum finden, die Pflege in Anspruch nehmen. 
Die Zimmer sind etwas kleiner gestaltet, aber dafür mit einen 
französischen Balkon oder eine kleine Logia ausgestattet. Die 
Aufenthaltsräume sind mit einer Teeküche an der Nord- bzw. 
Südseite angeordnet. Dort kann gespeist und gefeiert werden. Im 
Flur eingestellte Objekte bieten Sitznischen zum Verweilen an, 
beinhalten eine Begrünung sowie Serviceräume und Personalzimmer 
für die Pfleger/innen. Diese geben dem Flur eine besondere 
Atmosphäre und weitere Funktion.
Im 5. Obergeschoss sind Ferienappartements und eine Ferien-WG 
geplant, die Räumlichkeiten für den gemeinsamen Aufenthalt 
befinden sich im Norden mit Blick auf die Spree. Die Gäste können 
im Erdgeschoss die zahlreichen Angebote der gastronomischen 
Verpflegung in Anspruch nehmen, so werden diese Orte zum 
Treffpunkt für Bewohner und Urlauber. 
Für ausreichende Erholung und Entspannung sorgt der Fitness- und 
Spabereich im Dachgeschoss. Zur Spreeseite ist eine Fitnessbar 
vorgesehen, der Entspannungsbereich mit einem Balkon ist an der 
gegenüberliegenden Seite angeordnet. Die eingestellten Objekte 
beinhalten hier Sanitärfunktionen und einen Pool für die Besucher 
der Sauna. Die ganze Etage ist für Feriengäste, Bewohner und 
Bürger der Stadt zugänglich.
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Ziel des Konzept ist es eine alternative Lösung zu den 
herkömmlichen Altenheimen und Wohneinrichtungen im Alter zu 
finden. Die Generation der "neuen Alten" unterscheiden sich zu den 
vorherigen Generationen: Neue Lebensstile sind nicht nur ein 
Phänomen der jungen Gesellschaft, die neuen Alten sind eine 
vielschichtige Zielgruppe. Dennoch weisen sie die alterstypischen 
Merkmale auf, brauchen Unterstützung bei der Orientierung und 
beim Bewältigen des Alltags. Es ist aber durchaus sehr wichtig die 
Selbständigkeit weiterhin zu fördern, sie zu stärken und am 
öffentlichen Leben zu beteiligen bzw. sie zu integrieren.
Das Speichergebäude ermöglicht ein innovatives, modulares 
Raumprogramm von Wohnen im Alter mit unterschiedlichen 
Lebensformen und Lebenskonzepten, welches nicht nur 
Räumlichkeiten der Ruhe, des Essens und Beisammenseins sondern 
auch Räume der Kreativität, Inspiration und Interaktion mit 
anderen Menschen einschließt. Diese Orte sind geprägt von einer 
markanten baulichen Struktur und gestalterischen Maßnahmen, die 
einen guten Überblick schaffen und gleichzeitig die Sinne anregen 
sowie für eine harmonische Atmosphäre sorgen. Raumgrenzen 
werden definiert und die Transparenz der Bereiche ermöglicht eine 
leichte Lesbarkeit und Einsicht. Das Bedürfnis nach Sicherheit in 
den Wohnräumen und die Identifikation mit dem neuen Zuhause 
spielen ebenfalls eine große Rolle, da ältere Menschen sich gerne 
und häufig drinnen aufhalten. Deshalb sind Ausblicke in die Natur 
sowie Einblick in gemeinschaftliche Bereiche eine spannende 
Abwechslung. Bei der Versorgung und Unterstützung der Menschen 
liegt der Fokus auf der Hilfe zur Selbsthilfe und der Vermischung 
von Aktivitäten, die in Bereichen stattfinden, die für jeden 
zugänglich sind, sodass ein Austausch mit den Menschen in der 
Umgebung erfolgt. Die hybride Nutzung von privatem Wohnen und 
öffentlichen Räumen soll Synergien herstellen und den Menschen 
ein würdevolles Altern erlauben. 
Das denkmalgeschützte Speichergebäude weist ein Stützenraster 
auf, welches bei der Planung berücksichtigt wurde. Im Kontrast zu 
der strukturierenden Rasterung gibt es eingestellten Objekte, 
welche eine weiche fließende Form haben und somit den 
Flurbereichen über ihr äußeres Erscheinungsbild und ihre Funktion 
eine weitere Qualität verleihen. Generell verknüpfen sich zur Seite 
der Spree hin die privaten Bereiche und beziehen die Öffentlichkeit 
mit ein, ausgenommen davon ist die Pflegeabteilung. Diese Seite 
des Gebäudes wurde unterstützend auch in der Fassade geöffnet 
und hat bodentiefen Bogenfenstern bekommen, die den Charakter 
des Speichers unterstreichen.  
Im Erdgeschoss des Gebäudes befinden sich die öffentlichen 
Räume, wie gastronomische Flächen und Geschäfte. Die 
Haupterschließung für die Bewohner und Gäste erfolgt über die 
Nordseite zur Spree gelegen. 

Weitere Eingänge befinden sich an der Ost- und Westseite. Die 
Anlieferungen finden an der Südseite statt. Im Osten grenzt ein Park 
an, der den Menschen erlaubt, sich draußen aufzuhalten und die 
Natur und Umgebung zu genießen.
Die Geschosse des Gebäudes werden über zwei Treppenhäuser, 
Aufzüge oder eine zentrale Treppe im Kopfteil des Gebäudes 
erschlossen. Dort mit Blick auf die Spree findet im 1. und 2. 
Obergeschoss eine Überschneidung von privatem und öffentlichen 
Raum statt. Die Etagen sind vertikal miteinander verbunden und 
bieten die Möglichkeit mit anderen Menschen außer der Bewohner in 
Kontakt und Austausch zu treten, welches schon durch die 
einladende Treppe im Erdgeschoss signalisiert wird.
Das 1. und 2. Obergeschoss ist an der Ost und Westseite mit 
Wohnungen für Senioren versehen zum Teil auch betreutes Wohnen. 
Die Wohnungen haben unterschiedliche Typologien und sind für eine 
oder zwei Personen ausgelegt. Sie besitzen alle ein kleines Bad und 
eine Kochzeile. Im rechten Teil zur Südseite hin befindet sich eine 
Senioren - WG für vier bzw. sechs Personen mit einem Sanitär- und 
Küchenblock sowie einem offen gestalteten Aufenthaltsraum. 
Das Raumprogramm im 3. und 4. Obergeschoss ist dem der unteren 
Etagen ähnlich, aber es führt keine Treppe hinauf. Die Aufzüge sind 
abgetrennt bei den Fluchttreppen positioniert. Hier oben können die 
Bewohner einen Lebensraum finden, die Pflege in Anspruch nehmen. 
Die Zimmer sind etwas kleiner gestaltet, aber dafür mit einen 
französischen Balkon oder eine kleine Logia ausgestattet. Die 
Aufenthaltsräume sind mit einer Teeküche an der Nord- bzw. 
Südseite angeordnet. Dort kann gespeist und gefeiert werden. Im 
Flur eingestellte Objekte bieten Sitznischen zum Verweilen an, 
beinhalten eine Begrünung sowie Serviceräume und Personalzimmer 
für die Pfleger/innen. Diese geben dem Flur eine besondere 
Atmosphäre und weitere Funktion.
Im 5. Obergeschoss sind Ferienappartements und eine Ferien-WG 
geplant, die Räumlichkeiten für den gemeinsamen Aufenthalt 
befinden sich im Norden mit Blick auf die Spree. Die Gäste können 
im Erdgeschoss die zahlreichen Angebote der gastronomischen 
Verpflegung in Anspruch nehmen, so werden diese Orte zum 
Treffpunkt für Bewohner und Urlauber. 
Für ausreichende Erholung und Entspannung sorgt der Fitness- und 
Spabereich im Dachgeschoss. Zur Spreeseite ist eine Fitnessbar 
vorgesehen, der Entspannungsbereich mit einem Balkon ist an der 
gegenüberliegenden Seite angeordnet. Die eingestellten Objekte 
beinhalten hier Sanitärfunktionen und einen Pool für die Besucher 
der Sauna. Die ganze Etage ist für Feriengäste, Bewohner und 
Bürger der Stadt zugänglich.
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GEMEINSCHAFTSRAUM DER PFLEGEETAGE MIT SPREE-AUSBLICK DER FUNKTIONSKUBUS BEINHALTET EINE TEEKÜCHE, STAURAUM UND REGALE SOWIE EIN PFLANZENKÜBEL

WOHNUNGSTYPOLOGIEN M 1:100 FunktionsraumWohnen Schlafen

6x Ferienapartment I 22qm20x Pflegezimmer I 22qm  6x Pflegezimmer mit Loggia I 32qm 10x Ferienapartment I 32qm15x Senioren Singlewohnung I 32qm 2x Freundinnen-Wohnung 64qm

2x Senioren Singlewohnung I 48qm 2x Partner Wohnung I 64qm

12x Low Budget Spreeblick I 21,7qm

2x Die Senioren Kumpel WG // 1x Ferien WG I 170qm

ODER

2x Die Senioren Kumpel WG I 170qm 

12x Low Budget Spreeblick I 21,7qm
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WOHNEN IM VIKTORIASPEICHER, BERLIN

Ziel des Konzept ist es eine alternative Lösung zu den 
herkömmlichen Altenheimen und Wohneinrichtungen im Alter zu 
finden. Die Generation der "neuen Alten" unterscheiden sich zu den 
vorherigen Generationen: Neue Lebensstile sind nicht nur ein 
Phänomen der jungen Gesellschaft, die neuen Alten sind eine 
vielschichtige Zielgruppe. Dennoch weisen sie die alterstypischen 
Merkmale auf, brauchen Unterstützung bei der Orientierung und 
beim Bewältigen des Alltags. Es ist aber durchaus sehr wichtig die 
Selbständigkeit weiterhin zu fördern, sie zu stärken und am 
öffentlichen Leben zu beteiligen bzw. sie zu integrieren.
Das Speichergebäude ermöglicht ein innovatives, modulares 
Raumprogramm von Wohnen im Alter mit unterschiedlichen 
Lebensformen und Lebenskonzepten, welches nicht nur 
Räumlichkeiten der Ruhe, des Essens und Beisammenseins sondern 
auch Räume der Kreativität, Inspiration und Interaktion mit 
anderen Menschen einschließt. Diese Orte sind geprägt von einer 
markanten baulichen Struktur und gestalterischen Maßnahmen, die 
einen guten Überblick schaffen und gleichzeitig die Sinne anregen 
sowie für eine harmonische Atmosphäre sorgen. Raumgrenzen 
werden definiert und die Transparenz der Bereiche ermöglicht eine 
leichte Lesbarkeit und Einsicht. Das Bedürfnis nach Sicherheit in 
den Wohnräumen und die Identifikation mit dem neuen Zuhause 
spielen ebenfalls eine große Rolle, da ältere Menschen sich gerne 
und häufig drinnen aufhalten. Deshalb sind Ausblicke in die Natur 
sowie Einblick in gemeinschaftliche Bereiche eine spannende 
Abwechslung. Bei der Versorgung und Unterstützung der Menschen 
liegt der Fokus auf der Hilfe zur Selbsthilfe und der Vermischung 
von Aktivitäten, die in Bereichen stattfinden, die für jeden 
zugänglich sind, sodass ein Austausch mit den Menschen in der 
Umgebung erfolgt. Die hybride Nutzung von privatem Wohnen und 
öffentlichen Räumen soll Synergien herstellen und den Menschen 
ein würdevolles Altern erlauben. 
Das denkmalgeschützte Speichergebäude weist ein Stützenraster 
auf, welches bei der Planung berücksichtigt wurde. Im Kontrast zu 
der strukturierenden Rasterung gibt es eingestellten Objekte, 
welche eine weiche fließende Form haben und somit den 
Flurbereichen über ihr äußeres Erscheinungsbild und ihre Funktion 
eine weitere Qualität verleihen. Generell verknüpfen sich zur Seite 
der Spree hin die privaten Bereiche und beziehen die Öffentlichkeit 
mit ein, ausgenommen davon ist die Pflegeabteilung. Diese Seite 
des Gebäudes wurde unterstützend auch in der Fassade geöffnet 
und hat bodentiefen Bogenfenstern bekommen, die den Charakter 
des Speichers unterstreichen.  
Im Erdgeschoss des Gebäudes befinden sich die öffentlichen 
Räume, wie gastronomische Flächen und Geschäfte. Die 
Haupterschließung für die Bewohner und Gäste erfolgt über die 
Nordseite zur Spree gelegen. 

Weitere Eingänge befinden sich an der Ost- und Westseite. Die 
Anlieferungen finden an der Südseite statt. Im Osten grenzt ein Park 
an, der den Menschen erlaubt, sich draußen aufzuhalten und die 
Natur und Umgebung zu genießen.
Die Geschosse des Gebäudes werden über zwei Treppenhäuser, 
Aufzüge oder eine zentrale Treppe im Kopfteil des Gebäudes 
erschlossen. Dort mit Blick auf die Spree findet im 1. und 2. 
Obergeschoss eine Überschneidung von privatem und öffentlichen 
Raum statt. Die Etagen sind vertikal miteinander verbunden und 
bieten die Möglichkeit mit anderen Menschen außer der Bewohner in 
Kontakt und Austausch zu treten, welches schon durch die 
einladende Treppe im Erdgeschoss signalisiert wird.
Das 1. und 2. Obergeschoss ist an der Ost und Westseite mit 
Wohnungen für Senioren versehen zum Teil auch betreutes Wohnen. 
Die Wohnungen haben unterschiedliche Typologien und sind für eine 
oder zwei Personen ausgelegt. Sie besitzen alle ein kleines Bad und 
eine Kochzeile. Im rechten Teil zur Südseite hin befindet sich eine 
Senioren - WG für vier bzw. sechs Personen mit einem Sanitär- und 
Küchenblock sowie einem offen gestalteten Aufenthaltsraum. 
Das Raumprogramm im 3. und 4. Obergeschoss ist dem der unteren 
Etagen ähnlich, aber es führt keine Treppe hinauf. Die Aufzüge sind 
abgetrennt bei den Fluchttreppen positioniert. Hier oben können die 
Bewohner einen Lebensraum finden, die Pflege in Anspruch nehmen. 
Die Zimmer sind etwas kleiner gestaltet, aber dafür mit einen 
französischen Balkon oder eine kleine Logia ausgestattet. Die 
Aufenthaltsräume sind mit einer Teeküche an der Nord- bzw. 
Südseite angeordnet. Dort kann gespeist und gefeiert werden. Im 
Flur eingestellte Objekte bieten Sitznischen zum Verweilen an, 
beinhalten eine Begrünung sowie Serviceräume und Personalzimmer 
für die Pfleger/innen. Diese geben dem Flur eine besondere 
Atmosphäre und weitere Funktion.
Im 5. Obergeschoss sind Ferienappartements und eine Ferien-WG 
geplant, die Räumlichkeiten für den gemeinsamen Aufenthalt 
befinden sich im Norden mit Blick auf die Spree. Die Gäste können 
im Erdgeschoss die zahlreichen Angebote der gastronomischen 
Verpflegung in Anspruch nehmen, so werden diese Orte zum 
Treffpunkt für Bewohner und Urlauber. 
Für ausreichende Erholung und Entspannung sorgt der Fitness- und 
Spabereich im Dachgeschoss. Zur Spreeseite ist eine Fitnessbar 
vorgesehen, der Entspannungsbereich mit einem Balkon ist an der 
gegenüberliegenden Seite angeordnet. Die eingestellten Objekte 
beinhalten hier Sanitärfunktionen und einen Pool für die Besucher 
der Sauna. Die ganze Etage ist für Feriengäste, Bewohner und 
Bürger der Stadt zugänglich.
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herkömmlichen Altenheimen und Wohneinrichtungen im Alter zu 
finden. Die Generation der "neuen Alten" unterscheiden sich zu den 
vorherigen Generationen: Neue Lebensstile sind nicht nur ein 
Phänomen der jungen Gesellschaft, die neuen Alten sind eine 
vielschichtige Zielgruppe. Dennoch weisen sie die alterstypischen 
Merkmale auf, brauchen Unterstützung bei der Orientierung und 
beim Bewältigen des Alltags. Es ist aber durchaus sehr wichtig die 
Selbständigkeit weiterhin zu fördern, sie zu stärken und am 
öffentlichen Leben zu beteiligen bzw. sie zu integrieren.
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Raumprogramm von Wohnen im Alter mit unterschiedlichen 
Lebensformen und Lebenskonzepten, welches nicht nur 
Räumlichkeiten der Ruhe, des Essens und Beisammenseins sondern 
auch Räume der Kreativität, Inspiration und Interaktion mit 
anderen Menschen einschließt. Diese Orte sind geprägt von einer 
markanten baulichen Struktur und gestalterischen Maßnahmen, die 
einen guten Überblick schaffen und gleichzeitig die Sinne anregen 
sowie für eine harmonische Atmosphäre sorgen. Raumgrenzen 
werden definiert und die Transparenz der Bereiche ermöglicht eine 
leichte Lesbarkeit und Einsicht. Das Bedürfnis nach Sicherheit in 
den Wohnräumen und die Identifikation mit dem neuen Zuhause 
spielen ebenfalls eine große Rolle, da ältere Menschen sich gerne 
und häufig drinnen aufhalten. Deshalb sind Ausblicke in die Natur 
sowie Einblick in gemeinschaftliche Bereiche eine spannende 
Abwechslung. Bei der Versorgung und Unterstützung der Menschen 
liegt der Fokus auf der Hilfe zur Selbsthilfe und der Vermischung 
von Aktivitäten, die in Bereichen stattfinden, die für jeden 
zugänglich sind, sodass ein Austausch mit den Menschen in der 
Umgebung erfolgt. Die hybride Nutzung von privatem Wohnen und 
öffentlichen Räumen soll Synergien herstellen und den Menschen 
ein würdevolles Altern erlauben. 
Das denkmalgeschützte Speichergebäude weist ein Stützenraster 
auf, welches bei der Planung berücksichtigt wurde. Im Kontrast zu 
der strukturierenden Rasterung gibt es eingestellten Objekte, 
welche eine weiche fließende Form haben und somit den 
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mit ein, ausgenommen davon ist die Pflegeabteilung. Diese Seite 
des Gebäudes wurde unterstützend auch in der Fassade geöffnet 
und hat bodentiefen Bogenfenstern bekommen, die den Charakter 
des Speichers unterstreichen.  
Im Erdgeschoss des Gebäudes befinden sich die öffentlichen 
Räume, wie gastronomische Flächen und Geschäfte. Die 
Haupterschließung für die Bewohner und Gäste erfolgt über die 
Nordseite zur Spree gelegen. 

Weitere Eingänge befinden sich an der Ost- und Westseite. Die 
Anlieferungen finden an der Südseite statt. Im Osten grenzt ein Park 
an, der den Menschen erlaubt, sich draußen aufzuhalten und die 
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oder zwei Personen ausgelegt. Sie besitzen alle ein kleines Bad und 
eine Kochzeile. Im rechten Teil zur Südseite hin befindet sich eine 
Senioren - WG für vier bzw. sechs Personen mit einem Sanitär- und 
Küchenblock sowie einem offen gestalteten Aufenthaltsraum. 
Das Raumprogramm im 3. und 4. Obergeschoss ist dem der unteren 
Etagen ähnlich, aber es führt keine Treppe hinauf. Die Aufzüge sind 
abgetrennt bei den Fluchttreppen positioniert. Hier oben können die 
Bewohner einen Lebensraum finden, die Pflege in Anspruch nehmen. 
Die Zimmer sind etwas kleiner gestaltet, aber dafür mit einen 
französischen Balkon oder eine kleine Logia ausgestattet. Die 
Aufenthaltsräume sind mit einer Teeküche an der Nord- bzw. 
Südseite angeordnet. Dort kann gespeist und gefeiert werden. Im 
Flur eingestellte Objekte bieten Sitznischen zum Verweilen an, 
beinhalten eine Begrünung sowie Serviceräume und Personalzimmer 
für die Pfleger/innen. Diese geben dem Flur eine besondere 
Atmosphäre und weitere Funktion.
Im 5. Obergeschoss sind Ferienappartements und eine Ferien-WG 
geplant, die Räumlichkeiten für den gemeinsamen Aufenthalt 
befinden sich im Norden mit Blick auf die Spree. Die Gäste können 
im Erdgeschoss die zahlreichen Angebote der gastronomischen 
Verpflegung in Anspruch nehmen, so werden diese Orte zum 
Treffpunkt für Bewohner und Urlauber. 
Für ausreichende Erholung und Entspannung sorgt der Fitness- und 
Spabereich im Dachgeschoss. Zur Spreeseite ist eine Fitnessbar 
vorgesehen, der Entspannungsbereich mit einem Balkon ist an der 
gegenüberliegenden Seite angeordnet. Die eingestellten Objekte 
beinhalten hier Sanitärfunktionen und einen Pool für die Besucher 
der Sauna. Die ganze Etage ist für Feriengäste, Bewohner und 
Bürger der Stadt zugänglich.
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Ziel des Konzept ist es eine alternative Lösung zu den 
herkömmlichen Altenheimen und Wohneinrichtungen im Alter zu 
finden. Die Generation der "neuen Alten" unterscheiden sich zu den 
vorherigen Generationen: Neue Lebensstile sind nicht nur ein 
Phänomen der jungen Gesellschaft, die neuen Alten sind eine 
vielschichtige Zielgruppe. Dennoch weisen sie die alterstypischen 
Merkmale auf, brauchen Unterstützung bei der Orientierung und 
beim Bewältigen des Alltags. Es ist aber durchaus sehr wichtig die 
Selbständigkeit weiterhin zu fördern, sie zu stärken und am 
öffentlichen Leben zu beteiligen bzw. sie zu integrieren.
Das Speichergebäude ermöglicht ein innovatives, modulares 
Raumprogramm von Wohnen im Alter mit unterschiedlichen 
Lebensformen und Lebenskonzepten, welches nicht nur 
Räumlichkeiten der Ruhe, des Essens und Beisammenseins sondern 
auch Räume der Kreativität, Inspiration und Interaktion mit 
anderen Menschen einschließt. Diese Orte sind geprägt von einer 
markanten baulichen Struktur und gestalterischen Maßnahmen, die 
einen guten Überblick schaffen und gleichzeitig die Sinne anregen 
sowie für eine harmonische Atmosphäre sorgen. Raumgrenzen 
werden definiert und die Transparenz der Bereiche ermöglicht eine 
leichte Lesbarkeit und Einsicht. Das Bedürfnis nach Sicherheit in 
den Wohnräumen und die Identifikation mit dem neuen Zuhause 
spielen ebenfalls eine große Rolle, da ältere Menschen sich gerne 
und häufig drinnen aufhalten. Deshalb sind Ausblicke in die Natur 
sowie Einblick in gemeinschaftliche Bereiche eine spannende 
Abwechslung. Bei der Versorgung und Unterstützung der Menschen 
liegt der Fokus auf der Hilfe zur Selbsthilfe und der Vermischung 
von Aktivitäten, die in Bereichen stattfinden, die für jeden 
zugänglich sind, sodass ein Austausch mit den Menschen in der 
Umgebung erfolgt. Die hybride Nutzung von privatem Wohnen und 
öffentlichen Räumen soll Synergien herstellen und den Menschen 
ein würdevolles Altern erlauben. 
Das denkmalgeschützte Speichergebäude weist ein Stützenraster 
auf, welches bei der Planung berücksichtigt wurde. Im Kontrast zu 
der strukturierenden Rasterung gibt es eingestellten Objekte, 
welche eine weiche fließende Form haben und somit den 
Flurbereichen über ihr äußeres Erscheinungsbild und ihre Funktion 
eine weitere Qualität verleihen. Generell verknüpfen sich zur Seite 
der Spree hin die privaten Bereiche und beziehen die Öffentlichkeit 
mit ein, ausgenommen davon ist die Pflegeabteilung. Diese Seite 
des Gebäudes wurde unterstützend auch in der Fassade geöffnet 
und hat bodentiefen Bogenfenstern bekommen, die den Charakter 
des Speichers unterstreichen.  
Im Erdgeschoss des Gebäudes befinden sich die öffentlichen 
Räume, wie gastronomische Flächen und Geschäfte. Die 
Haupterschließung für die Bewohner und Gäste erfolgt über die 
Nordseite zur Spree gelegen. 

Weitere Eingänge befinden sich an der Ost- und Westseite. Die 
Anlieferungen finden an der Südseite statt. Im Osten grenzt ein Park 
an, der den Menschen erlaubt, sich draußen aufzuhalten und die 
Natur und Umgebung zu genießen.
Die Geschosse des Gebäudes werden über zwei Treppenhäuser, 
Aufzüge oder eine zentrale Treppe im Kopfteil des Gebäudes 
erschlossen. Dort mit Blick auf die Spree findet im 1. und 2. 
Obergeschoss eine Überschneidung von privatem und öffentlichen 
Raum statt. Die Etagen sind vertikal miteinander verbunden und 
bieten die Möglichkeit mit anderen Menschen außer der Bewohner in 
Kontakt und Austausch zu treten, welches schon durch die 
einladende Treppe im Erdgeschoss signalisiert wird.
Das 1. und 2. Obergeschoss ist an der Ost und Westseite mit 
Wohnungen für Senioren versehen zum Teil auch betreutes Wohnen. 
Die Wohnungen haben unterschiedliche Typologien und sind für eine 
oder zwei Personen ausgelegt. Sie besitzen alle ein kleines Bad und 
eine Kochzeile. Im rechten Teil zur Südseite hin befindet sich eine 
Senioren - WG für vier bzw. sechs Personen mit einem Sanitär- und 
Küchenblock sowie einem offen gestalteten Aufenthaltsraum. 
Das Raumprogramm im 3. und 4. Obergeschoss ist dem der unteren 
Etagen ähnlich, aber es führt keine Treppe hinauf. Die Aufzüge sind 
abgetrennt bei den Fluchttreppen positioniert. Hier oben können die 
Bewohner einen Lebensraum finden, die Pflege in Anspruch nehmen. 
Die Zimmer sind etwas kleiner gestaltet, aber dafür mit einen 
französischen Balkon oder eine kleine Logia ausgestattet. Die 
Aufenthaltsräume sind mit einer Teeküche an der Nord- bzw. 
Südseite angeordnet. Dort kann gespeist und gefeiert werden. Im 
Flur eingestellte Objekte bieten Sitznischen zum Verweilen an, 
beinhalten eine Begrünung sowie Serviceräume und Personalzimmer 
für die Pfleger/innen. Diese geben dem Flur eine besondere 
Atmosphäre und weitere Funktion.
Im 5. Obergeschoss sind Ferienappartements und eine Ferien-WG 
geplant, die Räumlichkeiten für den gemeinsamen Aufenthalt 
befinden sich im Norden mit Blick auf die Spree. Die Gäste können 
im Erdgeschoss die zahlreichen Angebote der gastronomischen 
Verpflegung in Anspruch nehmen, so werden diese Orte zum 
Treffpunkt für Bewohner und Urlauber. 
Für ausreichende Erholung und Entspannung sorgt der Fitness- und 
Spabereich im Dachgeschoss. Zur Spreeseite ist eine Fitnessbar 
vorgesehen, der Entspannungsbereich mit einem Balkon ist an der 
gegenüberliegenden Seite angeordnet. Die eingestellten Objekte 
beinhalten hier Sanitärfunktionen und einen Pool für die Besucher 
der Sauna. Die ganze Etage ist für Feriengäste, Bewohner und 
Bürger der Stadt zugänglich.
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Ziel des Konzept ist es eine alternative Lösung zu den 
herkömmlichen Altenheimen und Wohneinrichtungen im Alter zu 
finden. Die Generation der "neuen Alten" unterscheiden sich zu den 
vorherigen Generationen: Neue Lebensstile sind nicht nur ein 
Phänomen der jungen Gesellschaft, die neuen Alten sind eine 
vielschichtige Zielgruppe. Dennoch weisen sie die alterstypischen 
Merkmale auf, brauchen Unterstützung bei der Orientierung und 
beim Bewältigen des Alltags. Es ist aber durchaus sehr wichtig die 
Selbständigkeit weiterhin zu fördern, sie zu stärken und am 
öffentlichen Leben zu beteiligen bzw. sie zu integrieren.
Das Speichergebäude ermöglicht ein innovatives, modulares 
Raumprogramm von Wohnen im Alter mit unterschiedlichen 
Lebensformen und Lebenskonzepten, welches nicht nur 
Räumlichkeiten der Ruhe, des Essens und Beisammenseins sondern 
auch Räume der Kreativität, Inspiration und Interaktion mit 
anderen Menschen einschließt. Diese Orte sind geprägt von einer 
markanten baulichen Struktur und gestalterischen Maßnahmen, die 
einen guten Überblick schaffen und gleichzeitig die Sinne anregen 
sowie für eine harmonische Atmosphäre sorgen. Raumgrenzen 
werden definiert und die Transparenz der Bereiche ermöglicht eine 
leichte Lesbarkeit und Einsicht. Das Bedürfnis nach Sicherheit in 
den Wohnräumen und die Identifikation mit dem neuen Zuhause 
spielen ebenfalls eine große Rolle, da ältere Menschen sich gerne 
und häufig drinnen aufhalten. Deshalb sind Ausblicke in die Natur 
sowie Einblick in gemeinschaftliche Bereiche eine spannende 
Abwechslung. Bei der Versorgung und Unterstützung der Menschen 
liegt der Fokus auf der Hilfe zur Selbsthilfe und der Vermischung 
von Aktivitäten, die in Bereichen stattfinden, die für jeden 
zugänglich sind, sodass ein Austausch mit den Menschen in der 
Umgebung erfolgt. Die hybride Nutzung von privatem Wohnen und 
öffentlichen Räumen soll Synergien herstellen und den Menschen 
ein würdevolles Altern erlauben. 
Das denkmalgeschützte Speichergebäude weist ein Stützenraster 
auf, welches bei der Planung berücksichtigt wurde. Im Kontrast zu 
der strukturierenden Rasterung gibt es eingestellten Objekte, 
welche eine weiche fließende Form haben und somit den 
Flurbereichen über ihr äußeres Erscheinungsbild und ihre Funktion 
eine weitere Qualität verleihen. Generell verknüpfen sich zur Seite 
der Spree hin die privaten Bereiche und beziehen die Öffentlichkeit 
mit ein, ausgenommen davon ist die Pflegeabteilung. Diese Seite 
des Gebäudes wurde unterstützend auch in der Fassade geöffnet 
und hat bodentiefen Bogenfenstern bekommen, die den Charakter 
des Speichers unterstreichen.  
Im Erdgeschoss des Gebäudes befinden sich die öffentlichen 
Räume, wie gastronomische Flächen und Geschäfte. Die 
Haupterschließung für die Bewohner und Gäste erfolgt über die 
Nordseite zur Spree gelegen. 

Weitere Eingänge befinden sich an der Ost- und Westseite. Die 
Anlieferungen finden an der Südseite statt. Im Osten grenzt ein Park 
an, der den Menschen erlaubt, sich draußen aufzuhalten und die 
Natur und Umgebung zu genießen.
Die Geschosse des Gebäudes werden über zwei Treppenhäuser, 
Aufzüge oder eine zentrale Treppe im Kopfteil des Gebäudes 
erschlossen. Dort mit Blick auf die Spree findet im 1. und 2. 
Obergeschoss eine Überschneidung von privatem und öffentlichen 
Raum statt. Die Etagen sind vertikal miteinander verbunden und 
bieten die Möglichkeit mit anderen Menschen außer der Bewohner in 
Kontakt und Austausch zu treten, welches schon durch die 
einladende Treppe im Erdgeschoss signalisiert wird.
Das 1. und 2. Obergeschoss ist an der Ost und Westseite mit 
Wohnungen für Senioren versehen zum Teil auch betreutes Wohnen. 
Die Wohnungen haben unterschiedliche Typologien und sind für eine 
oder zwei Personen ausgelegt. Sie besitzen alle ein kleines Bad und 
eine Kochzeile. Im rechten Teil zur Südseite hin befindet sich eine 
Senioren - WG für vier bzw. sechs Personen mit einem Sanitär- und 
Küchenblock sowie einem offen gestalteten Aufenthaltsraum. 
Das Raumprogramm im 3. und 4. Obergeschoss ist dem der unteren 
Etagen ähnlich, aber es führt keine Treppe hinauf. Die Aufzüge sind 
abgetrennt bei den Fluchttreppen positioniert. Hier oben können die 
Bewohner einen Lebensraum finden, die Pflege in Anspruch nehmen. 
Die Zimmer sind etwas kleiner gestaltet, aber dafür mit einen 
französischen Balkon oder eine kleine Logia ausgestattet. Die 
Aufenthaltsräume sind mit einer Teeküche an der Nord- bzw. 
Südseite angeordnet. Dort kann gespeist und gefeiert werden. Im 
Flur eingestellte Objekte bieten Sitznischen zum Verweilen an, 
beinhalten eine Begrünung sowie Serviceräume und Personalzimmer 
für die Pfleger/innen. Diese geben dem Flur eine besondere 
Atmosphäre und weitere Funktion.
Im 5. Obergeschoss sind Ferienappartements und eine Ferien-WG 
geplant, die Räumlichkeiten für den gemeinsamen Aufenthalt 
befinden sich im Norden mit Blick auf die Spree. Die Gäste können 
im Erdgeschoss die zahlreichen Angebote der gastronomischen 
Verpflegung in Anspruch nehmen, so werden diese Orte zum 
Treffpunkt für Bewohner und Urlauber. 
Für ausreichende Erholung und Entspannung sorgt der Fitness- und 
Spabereich im Dachgeschoss. Zur Spreeseite ist eine Fitnessbar 
vorgesehen, der Entspannungsbereich mit einem Balkon ist an der 
gegenüberliegenden Seite angeordnet. Die eingestellten Objekte 
beinhalten hier Sanitärfunktionen und einen Pool für die Besucher 
der Sauna. Die ganze Etage ist für Feriengäste, Bewohner und 
Bürger der Stadt zugänglich.
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vorgesehen, der Entspannungsbereich mit einem Balkon ist an der 
gegenüberliegenden Seite angeordnet. Die eingestellten Objekte 
beinhalten hier Sanitärfunktionen und einen Pool für die Besucher 
der Sauna. Die ganze Etage ist für Feriengäste, Bewohner und 
Bürger der Stadt zugänglich.

NAHVERHOLUNG + SPORT + SPA

GEMEINSCHAFT + BEGEGNUNG + INTEGRATION

FREIZEIT + VERSORGUNG + SERVICE

SENIOREN WG + FERIEN WG

WOHNEN + SERVICE WOHNEN + FERIENAPARTMENTS

Senioren Wohnen + Kumpel WG

Erdgeschoss 1. Obergeschoss

Fitness und Spa

PRIVAT HALBÖFFENTLICHHALBPRIVAT ÖFFENTLICH

Wohnformen Wohngemeinschaft Shopping, Schlemmen, Sport, SpaFreizeitraumErschließung

NORD-OST PERSPEKTIVE, VIKTORIASPEICHER, KÖPENICKER STRAßE 21, BERLIN

SCHEMA GRUNDRISSZONIERUNG
PRIVAT // ÖFFENTLICH // HALBÖFFENTLICH

Shopping + Schlemmen Senioren Wohnen + Kumpel WG

2. Obergeschoss 3.- 4. Obergeschoss

Pflege Wohnen + Kumpel WG

5. Obergeschoss

Ferien Apartments + Ferien WG

6. Obergeschoss

Umbau eines Denkmalgeschützten 
Speichergebäudes zu einer Neuen Form des  
Altenwohnens

B.A. Miriam Knass I Masterthesis SS16 I Umbau eines Denkmalgeschützten Speichergebäudes zu einer Neuen Form des Altenwohnens  Betreut durch Prof. Dipl.-Ing. Carsten Wiewiorra und Dipl.-Ing. Anna Tscherch

PRIVATHALBÖFFENTLICH/ ÖFFENTLICH

KONZEPTSCHEMA

VOLUMENSCHEMA
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DIE INTEGRIERTEN PFLANZENKÜBEL UND SITZNISCHEN VERLEIHEN DEM FLUR EINE BESONDERE QUALITÄT  

Pflegebad
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FITNESS UND SPA

Wohnungsflur und Zimmer der Pflegeetage




